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Die drei Sonntage. 
(Jortſetzung.) 
| er Wachter hatte eben die Mitternacht verkuͤndigt 
ud der guten Veronika war jetzt wie ihrem Bru⸗ 
in dem heilloſen Schranke zu Muthe, denn er 
| noch immer und Friederike berichtete vorhin, 
Herr Templer ſey nicht daheim, ſey zu einem todtkran⸗ 
| ken Freunde gegangen und gedenke, ihm die Nacht 
Über beizuſtehen; wo diefer wohne, wiſſe die Auf⸗ 
rin nicht, habe aber das Brieſchen an ſich ge: 


Welche Hiobspoſt! Veronika legte das bekuͤm⸗ 

mernde Anliegen dem himmliſchen Vater an's Herz 
| — Alma weinte, vom Schlaſe geflohen, ihr Kopf⸗ 

fen naß, denn der ſtrengen, unfreundlichen Mut: 
ter ohnehin kuͤhle Liebe war fuͤr immer verſcherzt und 
edlen Oheims wohlthuende Gunſt auf's Spiel ge⸗ 
zt, wenn ſich das Kleinod ihres Schmuckts nicht 
wiederfand. Der Morgen grauete, als ſie dem Bett 
dutſchlüpfte, den Mantel umwarf, am Fenſter Luft 

Hoͤpfte und unter Thraͤnen den Herrn anrief, Temp⸗ 
lers poldſelige Augen aufzuthun und ihn zum heit: 


———— 
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Hirſchberg, Donnerſtag den 10. October 1833. 


bringenden Troſtengel zu machen. Da ſchlich der 
Onkel längs der Haͤuſerreihe her, er ſah verſtohlen 
auf, bemerkte die Nichte, erſchrak, nickte dann mild⸗ 
ſelig und fragte mit verhaltener Stimme, ob ſie ihn 
vielleicht einlaſſen konne? — Alma hätte dem Guͤ⸗ 
tigen, beſonders mit dieſem Werch am Rocken, gern 
das Paradies aufgeſchloſſen, ſie nickte auch und kam 
zur rechten Zeit, das Haus zu oͤffnen, da ſich bereits 
mehrere Gehuͤlfen der Beerdigung einſtellten und Frie⸗ 
berife, ihren Herrn erwartend, mit dem Hausſchluͤſ⸗ 
ſel auf dem Schooße, gleich einer Rieſennaſe ſchnarchte. 


Dem Herrn Schatzgraͤber war bei ſeiner Heim⸗ 
kunft wie einem Schiffbruͤchigen, der ſich, am Ziele 
der furchtbaren Sturmnacht an's Ufer geworfen, in 
Eldorado wiederfindet — es ſchien, was ihm bisher 
im wechſelvollen Leben am Guten und Boͤſen ward, 
mit dem Inhalte dieſer Stunden verglichen, kaum der 
Rede werth. Beilaͤufig mußte derſelbe über die angſt⸗ 
hafte Ruͤckſicht lächeln, mit welcher er und feine Frau 
Curandinn ſich einem friſchen, jugendlichen Paͤrchen 
gleichgeſtellt hatten, denn was bedeutete es wohl, 
wenn eine loͤbliche Polizei und alle Welt dieß ſoge⸗ 
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kund und fuͤhlbar zu machen. 


nannte, alte Volk, im Keller ſelbſt, beiſammen Wehe mir! tifpelte fie mit bebenden Lippen: ich 
ond? 2 FEN ee bin verloren — mein guter Ruf auf's Neue verſcherzt 


15 2 4 “ ren f . a k 
Wir hörten vorhin jenen Schrei, den Frau Nar⸗ — auch der Herbſt meines Lebens verdunkelt. Das. 


ziſſe, nun auch allmaͤlig von der Furcht beſchlichen, Mädchen beſchlich uns, fand mich in Ihrem Arine 


vor der Schrankthuͤr des Verſperrten ausſiieß — es — in dieſem Winkel — um Mitternacht! — Heile 

kam ihr nämlich vor, als ob ein kalter Finger haflig loſes Schicksal! Unfeliger Zufall? 

auf ihrer Sammethaut herabſtreiſe und es ſie dann Schreck, Ingrimm und Mitleid betaͤubten den Bau⸗ 
leiſ' auf's Fußblatt trete. Das Etwas aber war der meiſter. Kaum umſing er endlich, zum erſten Male 

vermißte Schluͤſſel, den die Eilige vorhin im Buſen nach dem Verlaufe eines Menſchenalte die einftige, 


verwahrte, deſſen Bergeplatz fie — wie einſt Herr ihm nun den Zepter neigende Herkliebfte ſo ſtuͤrz⸗ 


Traͤumer feine Braut, ‚über dem Zuſpruche der Wache. ten Mauern ein, ward er des Einbruches verdächtig, 


vergaß und welcher endlich, wie Jene das Schilder⸗ hockte ihm der Tod auf, ertappte ihn die Kammer 


baus, ploͤtzich den regen Verſteck quittirte und auf katze. Er of lernie verbrauchte 
den Filzſchuh niederglitt. Ihre Freude war groß und und gehaltloſe Tro e hin, erbot ſich dann, den 
die Wonne des Erloͤſ'ten fo begeiſternd, daß er au Mund der Zeugin mit Golde zu verſiegeln, meinte, 


dem graͤulichen Kaͤſige ſofort in ihre Arme ſprang, es ſey hinreichend, das Madchen mit dem eigentli⸗ 


vie der Geift der Dankbarkeit öffnete, Jetzt aber chen Hergange und Vethaͤltniſſe bekannt zu machen, 
ſtieß Narziſſe wider alles Erwarten einen abermaligen da der Wahrheit eine innere Beglaubigung anhaͤnge, 
noch gewaltſamer'n Wehlaut aus, denn über die Schul⸗ allein Narziſſe ſagte troſtlos und wegwerfend: Das 
ter des Umfangenden, welcher ſich eben zur niedlichen ads helfe nicht, auch koͤnne keine irdiſche Gewalt die 
Freundin herabneigte, ragte der blinkende Schaͤdel Zunge dieſer Gattung feſſeln, fie laſſe kein unſchul⸗ 
feines Gefährten, der von dem Sprunge fortgerife diges Verhaͤltniß gelten, wenn bdfer Schein die Wahr 


ſen, an des Baumeiſters Kehrfeite hängen blieb. Gleich beit Lügen ſtrafe, und der Uebel größtes ſey die Ab⸗ 


darauf ward es auch hinter ihnen laut und die ver⸗ haͤngigkeit von der Willkuͤhr, der Laune und dem er 
nommene, huſtende oder kichernde, oder ſpoͤttelnde kauften Schweigen einer Solchen. Ihr bleibe nichts 


— — —— —Uä 


Menſchenſtimme zerrüttete vollends das unterbrochene übrig, als mit dem grauenden Morgen fuͤr immer 


Opferfeſt. a f die kaum begrüßte Heimath, den lang' erſehnten Ha⸗ 
Narziſſens Mädchen, der ſchlauen, argliſtigen Re- fen zu verlaſſen und fern von dieſer und von ihm, iht 
nate, war die heutige Unruhe der Frau, das Geheiß, Unglück zu beweinen. RZ. 
den Oberboden zu fegen, der fpäterhin wiederholt er- Der bebende, erblaßte Mund ſprach die Klage 
theilte Rath, zu Bette zu gehen, gleich der freudi- kaum vernehmbar aus, ſie ſchien der Ohnmacht nahe 


gen wunderſamen Bewegung in welcher jene heimge⸗ und jede weitere Ruͤckſicht auf die Umgebung unnuͤt⸗ 
kommen war, als die Andeutung irgend einer Ab- ex führte oder trug vielmehr die Sinkende nach ihr 


ſicht aufgefallen. Sie fegte den Boden und lauſchte rem Wohnzimmer. Es war daſſelbe, in welchem . 


beineben, ſie ging mit den Huͤhnern zu Bette, wachte als Schuler einft, zwiſchen der ſchwarzen Tafel und 
aber, gleich dieſen, wenn fie das Wieſel in der Naͤhe ihrem weißen Nacken bruͤtete, mit einem Auge Rhom“ 
ſpuͤren, merkte, hoͤrte, ſah zum Theile was geſchah, ben, Conen, Heragenen, das Mädchen mit dem an“ 
freuete ſich, Kraft dieſer Entdeckung, die Herrin ih⸗ dern feſthielt, dem graͤmlichen Vater Ohr und Geiſt, 
rer Herrſchaft geworden zu ſeyn und ward nun laut der lieblichen Tochter Herz und Gemüth züwandte⸗ 
und ſichtbar, um derſelben die Mitwiſſenſchaft die- Er ließ ſie in dem alten, knarrenden Sopha des Er 
ſes geheimen, ſcheinbar hoͤchſt anftößigen Verkehres blaſſers nieder und weilte, im Innerſten erfhüttert, 


Narziſſe vernahm ihr Hohngelächter, erblickte fie welch ein Mißgeſchick! So lange ich lebe, iſt durch 
Rund warf ſich zagend an des Freundes Bruſt, wel meine Schuld kein ähnliches Waͤſſerchen getruͤbt, 9 
cher eben den anhaͤnglichen Knochenmann abſtreiſte ſchweige denn vergoſſen worden, kann weder Frau 
und nach der Erblichenen griff, die heftig zitterte, noch Mädchen klagen, ich habe ihr eine unruhige 


— 


vor der Weinenden. — Heiliger Gott, ſagte Rüſter _ 
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Stunde gemadhtg' die Schweſtern, Nichten, Schwä- 
gerinnen und alle meine weiblichen Bekannten wer⸗ 
den vielmehr das Gegentheil zu ruͤhmen vermoͤgen und 
dennoch weiß der Satan es ſo infernaliſch zu karten, 
daß Ihnen der redlichſte, der aͤlteſte und zaͤrtlichſte 
Freund für immer und ewig verhaßt und zum heil⸗ 
loſen Berftörer Ihres Friedens werden muß. — Er 


ſchritt nun haſtig auf und ab, da kam ihm plotzlich 


ein lichter Gedanke, das enge) ihn und die wer⸗ 
the Dulderin leidlich rein waſchende Mittel, in den 


Sinn; auch jenes gehobene, auf dem Tiſche ſtehende 


Schatzkaͤſichen unterſtuͤtzte die Idee; er faßte neube 
lebt Narziſſens Hand und ſagte: 

O Liebe, Theuerſte! wie ſchnell und ſpielend ließe 
ſich das Ungluͤck in ſein Gegentheil verkehren, ließe 
ſich die leidige Zeugin unſeres naͤchtlichen Beiſam⸗ 


menſeyns entwaſfnen und beſchaͤmen, wenn Ihre Re⸗ 


nate in jener verdächtigen Gruppe nur ein Brant⸗ 
paar überraſcht haͤtte. Was meinen Sie? Was fühlt 
und ſagt Ihr Herz zu dem unmaßgeblichen Vorſchla⸗ 
ge? Das meine ſagt Amen! wie in der Bluͤthenzeit, 
wo es zwiſchen dieſen vier Mauern in Liebe und Leid 
für Sie verging. Ich bin noch friſch, alſo jung, 
noch gut und ehrbar und meiner Huldin treu und 
hold geblieben, denn alte Liebe roſtet nicht! — Da⸗ 
mit ſchmiegte ſich Rüſter zwiſchen Bangen und Zus 
verſicht an die Weinende, er zog das Tuch, in dem 
fie das Geſicht verhuͤnte, von ihren Augen, fie aber 
barg ſich hoſtig an feiner Bruſt und liſpelte unver⸗ 


nehmbare Worte, die bei dieſer traulichen Anneigung 


wenigſtens kein „Hebe Dich weg!“ bezeichneten — 
im aͤußerſten Falle wohl nur die Warnung vor uͤber⸗ 


eilter Hülſwilligkelt, oder das Geſuch um einige Be 


Banat ausſprachen. 


Der kranke Freund, FR Templer jenen Liebe⸗ 
dienſt erwies, verſchied um's Morgenroth in ſeinen 
Armen. Er kehrte ſchmerzerfuͤllt heim, fand das 
Brieſchen der zaͤrtlichen Goͤnnerin, eilte, dem Leide 


des Naͤchſten zugänglicher als je, nach Birkhoͤlzchen 


und trug dem hoͤchſten Lenker das Begehren vor, ihn 


auf dieſem Wege fuͤr den Verluſt des theuern Jugend» 


freundes entſchaͤdigen, zum Tröſter und Erfreuer der 
guten, anmuthigen, feinem Herzen in einer Spanne 
Zeit ſo werth gewordenen Alma berufen zu wollen. 

Die Wirthin, und ihre Schweſtern waren noch 


treten haben konnten. 


unſichtbar, Amalie, das Dienſtmaͤdchen, fragte nach 


des Herrn Belieben und ging, ihm den verlangten 


Kaffee zu beſorgen. Templer durchſtoͤrte indeß, mit. 


raſtloſer Sorgfalt, doch vergebens, den Fußboden der 
bezeichneten Huͤtte, ihre Umgebung, die Gartenwege 
und jede Stelle, welche die Jungfrauen geſtern be⸗ 


Fruͤhſtuͤck, er ſah, unter dem Nuß baume Platz neh⸗ 
mend, betruͤbt in die milden, an den ſeinigen haf⸗ 
tenden Augen des Maͤdchens und dieſes ſprach ant 
Traulichkeit: 

So fruͤh hier, lieber Herr! und ſuchten überall 
fo ängfttich und eifrig? Nicht die Stecknadel, glare 
ich, haͤtte Ihnen entgehn koͤnnen. 


ITch ſuchte allerdings Verlorenes, aubwortete er 


mit eindringlichem Blick' und Tone: und wer es fand 
und wiedergibt, erfreut eine gute, geaͤngſtete Seele, 


erfreut die Engel ſelbſt und findet an mir Auen. dank⸗ 


baren Vergelter. 
Sie trat ihm näher und ſagte leiſ und 3 kaut: 
Ich fand etivhö! 


E. Gott ſey gelobt! 0 ii 15 
S. Was koͤſtliches — für Sraunsimme, 92 
E. Ja, eine Halskett! 3 


S. Das weiß man ſchon? 

Er ſchilderte die Form. — Errathen! rief fe, 
huͤpfte fröhlich. fort und brachte das Kleinod, wel⸗ 
ches ihm geſtern, an Alma's Halſe prangend, wie 
dieſer plaſtiſche gefallen hatte. Templer fuͤhlte ſich 
verſucht, die Finderin an's Herz zu drucken und 308 
die Boͤrſe, um feinen Nothpfennig, der eben nur in 
ſechs Dukaten beſtand, mit dieſer Angehörigen der 
Unſchuldwelt zu theilen. b 

Ich fand die Kette im Hofe, fuhr Malchen fort: 
da, wo der Wagen des fremden Kaufmann's geſtan⸗ 
den hatte und fragte gleich ale Frauenzimmer, die 
der Regen nech ſeſthielt, ob ſie etwas an ſich ver⸗ 


mißten? Einige nahmen es übel, andere lachten, doch 


alle wollten hoͤren was ich meine — ſie unterſuchten 
ſich alsdann. 

E. Und die Wirthin weiß auch davon? 
S.. Die ſchalt und ſagte, ich fey ⸗allzudumm. 
Dergleichen ſchrie man nicht aus; man laſſe ſich be⸗ 
fragen, flatt es ſelbſt zu thun — man warte ab, was 


dem Finder etwa im Blaͤttchen geboten werde und 
behalte außerdem die Beſcherung mit Fug' und Recht. 


* 2 


Jetzt brachte Malchen das 


E. So fich’ mich denn für's Blättchen an — 

ich biete drei Dukaten — da ſind ſie. 
s Nein, ich mag gar nichts, fuhr Malchen 5 
muͤthig fort: und bin zufrieden, wenn, wie Sie ſag⸗ 
ten, die gute geängftete Seele der Angſt entnommen 
wird. „Kummer lindern, Wunder heilen“ — der 
Vers iſt Ihnen wohl bekannt? 

E. Nein, leider nicht! 

S. „Wohlthun, troͤſten und verztih'n und dieß 
ohne Stolz verrichten, das find unſ're Chriſtenpflich⸗ 
ten!“ 

Amen! rief Templer, ſtill bewegt: Aber wer biſt 
Du, Herzenskind? Woher? — wohl arm und Ael⸗ 
ternlos? 

S. Ich bin aus Waldenau — man ſieht den 


Kirchthurm von hier aus, dort am Berge; da iſt 


meine Heimath. Die Mutter ſtarb mir vor drei Jah⸗ 
ten. — Mutter war ſeelengut, ſetzte fie mit wanken⸗ 
der Stimme hinzu und blickte wieder nach der Ge 
gend hin: nur etwa zehn Schritte weit vom Thurme 
liegt ſie begraben. — Der Vater freiete dann eine 
Muhme — und die war nicht gut, d'rum diene ich 
hier. 

E. Sie hat wohl ER Kinder, bie fie Dir vor 
zog? 

S. Das möchte ſeyn. Wohl hat ſie deren; den 
hriſt und die Marie — herzige Puͤppchen — Ach, 
daß ich die verlaſſen mußte! 

E. Du haſt fie gewartet? 

S. Mit Freuden! Tag und Nacht und ad die 
Wirthſchaft mit verſorgt. 

E. Und doch vertrieb ſie Dich? 

S. Ja, das ging ſo zu, Herr! Der Vater i 
arm, iſt nur ein Haͤusler und mit der Mutter ſtarb 
gleichſam der Segen ab. Es wollte ſeitdem nirgend 
reichen und an mich kam nun gar nichrs. Da ſchickte 
mir des Paſtors Erneſtine, das Engelherz y mit der 
ich fruͤher zur Schule ging, am heiligen Chriſtabend 
ein ganzes Kiſtchen voll abgeſetzter Kleidungſtuͤcke. 
Den blauen Spencer, unter andern, den ich geſtern 
trug — Sie haben ihn vieleicht geſehn? 

N Was ſich verſteht, fiel Templer lächelnd ein: wohl 
ſchien er abgeſetzt. 
S. Für mich noch tauſend gut! Ich ſpringe mit 


der herrlichen Beſcherung in die Kammer, ich danke 


weinend meinem Gott, ich packe aus und werde von 


der ſcheltenden Mutter abgerufen, weil ſich die Ziege 


losgeriſſen hatte und im Kraute ſtak. Dann mußte 
ich Abgaben in's Lehngericht tragen und lief auch in 
die Pfarre, dem guten Tinchen um den Hals zu fal⸗ 
len. — Es dunkelte bereits; die Mutter will ihren 
Feſttagſtaat aus der Kammer holen, ſie ſieht mein 
Kiſtchen nicht, das vorhin, jenes Treibens halber, 
im Wege ſtehen blieb, ſie ſtuͤrzt daruͤber und auf's 
Knie und traͤgt ſich, leider Gottes! noch immer mit 
dem Schaden. Ich hatte mich in der Angſt auf dem 
Boden verkrochen, am Morgen aber hieß es: Fort 
mit Dir! Ach, fie lauteten eben zur Kirche, als mich 
der Vater hinaus und zu der alten Muhme wies, 
die ſelbſt am Hungertuche nagt, der ich jedoch dieß 


Unterkommen danke und unſer Herr Gott ng ſchon 


ſorgen. 

E. O, zweifle nicht, Verlaſſene! Er 5 Dich 
nicht und weil Du in der Pruͤfung beſtanden biſt, 
berief er uns, Dein frommes Herz mit dieſen drei 
Goldſtuͤcken zu erfreuen; die Kette aber bringe ich 
der guten Alma zuruͤck und bin gewiß, daß ſie Dein 


Schutzgeiſt werden wird. 


Die ſchmucke, freundliche Alma? unterbrach ihn 
das Maͤdchen, von dieſen Worten, dieſem Golde und 
der lieblichen Verheiſſung erregt: O, wie ſchoͤn! Aber 
koͤmmt die reiche, unverdiente Gottesgabe denn von 
ihr? _ 

E. Mein Malchen, Du biſt klar und wahr, alſo 
muß ich es auch ſeyn. Nein, fie koͤmmt von mir! 

S. Von Ihnen? Wofür denn? 

E. Für Deine Redlichkeit und als ein Beitrag 

zu dem Kiſtchen der braven Erneſtine. 


Nein, ſagte ſie mit halber Stimme: das würde 


mir Tinchen's Vater, der Herr Paſtor nie vergeben. 


Ich habe es ihm mit Hand und Mund gelobt, nicht. 
Geld und Gabe von Ihres Gleichen anzunehmen. 
Nur kleine Trinkgelder von den Gaͤſten geſtattet er — 

Ich bin ein Gaſt und fordere Beachtung, ſprach 
er gebieteriſch: Da, Jungfer! fuͤr den guten Kaffee, 
der hier ſo ſelten iſt. b 

Sie ſah den maͤchtigen Verſucher, Trotz ſeiner 
Gewaltſamkeit, im Geiſte des wachſenden Vertrau⸗ 


ens an, ſchien ſich mit ihrem Engel zu berathen und 


liſpelte, durch Thraͤnen laͤchelnd: Ach, wenn Sie doch 
fo guͤtig wären, dieß Gold meinen armen, nothlei⸗ 
denden Aeltern verehren zu wollen. 


1 


en 


Kind Deines himmliſchen Vaters! rief Templer 
mit leuchtenden Augen aus: Sie war Dein boͤſer 
Feind, Er trieb fein pflichtgetreues Kind am Hoch⸗ 
ſeſte der Menſchenhuld — am heiligen Weihnacht. 
morgen in die Wuͤſte, Du aber biſt blutarm und 


dieſem Paare ſoll ich zuwenden, was Dich kleiden, 


erquicken, erfreuen wuͤrde? 2 
Malchen erwiederte: Ja — um mich zu erfreuen 
und zu erquicken! „Du ſollſt Deinen Vater und 
Deine Mutter ehren“ ſagt das Gebot; und meine 
Schuld bleibt -es ja doch, daß Mutter fiel, die noch 
an dieſem Schaden leidet. Was aber der Vater that, 


geſchah wohl nur, um mich vor ihrem Grolle zu 


ſchuͤtzen. 
und Sie ſteht dort und klaſſcht? erſcholl es jetzt 
vom Hauſe her. Templer erblickte die Wirthin am 
Fenſter, es war, als ſtoͤre ihn am Altare ein unſau⸗ 
berer Geiſt in der Andacht; Malchen bot ihm, er⸗ 
ſchrocken und erroͤthend, die Kette dar, ſie eilte fort 
und an dem zweiten Fenſter bruͤſteten ſich nun, fo 
eben dem Betr’ entſchluͤpft, die beiden Schweſtern 
der Despotin. N 
A. Ei, guten Morgen, mein ſchoͤner Herr Temp⸗ 
ra . 
B. Sie kommen ja mit der Morgenroͤthe. 
A. Denn Gleich und Gleich geſellt ſich gern. 
B. Und fanden hier nur die leidige Langweile. 
A. Den alten Nußbaum und die alberne Male. 
Beide belachten den Einfall und gaben ihm Hoff» 
nung, näher zu kommen; Templer luͤftete ſtatt der 
Antwort den Hut, er leerte die Taſſe und kehrte als⸗ 
bald im Doppelſchritte heim; ſein Herz und ſein 
Morgenlied lobten den Herrn. bre 
ortſetung folgt) 


Jungſt führe mich mein Weg zu den Grenzbauden hin, 
O! hoͤrt's und beklagt mich ihr Freunde: * 
So launig geſtimmt auch mein heiterer Sinn, 


Es zog mich mit Macht zu dem Ungarwein hin, 


Pour dix zu trinken ich meinte, — 5 
Hier fand ich ein Maͤdchen, — ſie ſpielte — ſie ſang, 
Aus war's mit dem Trinken — mein Herze ward krank! 


ging, kam friſche Luft in den Kerker. 


Erinnerung. 


Mag immerhin des Schickſals Walten 
So manches Theure mir entzieh'n, 
Mag ſich das Leben wild geſtalten, 
Muß ich in weite Fernen flieh'n: 
So tröftet dennoch mich im Leiden 
Erinnerung, mit füßen Freuden. 


Sie ruft zuruck die ſchoͤnen Stunden, 
In denen Dich mein Aug’ erblickt, 
Die mir in Deiner Naͤh' entſchwunden 
Und mich durch Deinen Blick entzuͤckt. 
D'rum wird mich ſtets in dieſem Leben 
Dein Bild mit ſchoͤnem Glanz umſchweben. 


Wenn bei der Sonne erſtem Scheine 
Den Wald belebt der Vögel Schaar, 
Und in dem grün belaubten Haine 
So lieblich girrt das Taubenpaar: 
Dann wird auf ihrem gold'nen Wagen 
Erinnerung zu Dit mich tragen. 


Sinkt dann der Abend ſanft hernieder, 
Umhuͤllt die Fluren öde Nacht, 
Sind ſtumm der Vögel heit're Lieder N 
And ſchlummert füß der Schöpfung Pracht: 
So leuchtet mir auch in der Ferne 
Dein Bild, gleich einem ſchoͤnen Sterne. = 
; * f. 


Schreckliche Begebenheit. a 

Alle Franzoͤſiſche Zeitungen enthalten nach der Privat⸗ 
Correſpondenz der Gazette des Tribunaux folgende ent⸗ 
ſetzliche Geſchichte. Vor einigen Monaten wurde ein Maul⸗ 
thiertreiber zu Hayti, Namens Exiaz, wegen eines mit ent⸗ 
ſetzlicher Rohheit begangenen Mordes, zum Tode verurtheilt. 
Wenige Tage darauf verurtheilte man auch einen jungen 
Portugieſen, Dardeza, weil er in einem Anfall von Eifer⸗ 
ſucht ſeine Geliebte ermordet hatte. Beide ſaßen in dem⸗ 


ſelben Gefaͤngnißhauſe, doch ohne von einander zu wiſſen, 


und in verſchiedenen Kerkern. Eriaz, deſſen Stärke und 
Wildheit man fuͤrchtete, war in ein völlig dunkles Loch ges 
ſperrt, wohin kein Strahl des Tages drang; nur durch ein 
enges vergitterted Loch, das nach einem Corridor hinaus⸗ 
Dardeza ſaß in ei⸗ 
nem beſſeren Gemach, das ein Fenſter nach dem freien Felde 
hatte. Beide waren mit Eiſen an den Fuͤßen geſchloſſen. 
Seit langer Zeit hatten Beide den Plan zum Entweichen 


gemacht, und Dardeza, dem es geſtattet war, daß einige 


Freunde ihn beſuchten, war ſogar im Beſitz einiger Hand⸗ 
werkszeuge um auszubrechen, beſaß jedoch weder Kraft noch 
Geſchick dazu, und uͤberließ ſich daher muthlos, von Gewiſ⸗ 


ſensbiſſen geplagt, feinem duͤſtern Schickſai. Da kuͤndete 


* 


man Beiden an, baß in drei Tagen ihte Hinrichtung ſtatt enen aufgeritben von Angſt, Arbeſt und Hunger, 
finden werde; zugleich verſorgte man fie bis zu dieſem Zeite unten an. Aber noch iſt er nicht im Fteien , denn er beſin⸗ 
raum mit Waſſer und Brodt. Sriaybefätishtjene das Aeu⸗ det fich auf einem Hofe, den eine Mauer unnſchließt. Eben 
ßerſte zu wagen, um ſich der Strafe zu entziehen. Er ver⸗ ſucht er einen Punkt, wo er ſie überſteigen kann, als ein 
muthet, daß eine Wand ſeines Gefaͤngniſſes an das Freie Hund der Wächter auf ihn anſchlaͤgt. 1 ſich auf 
„Hope, und beſchließt, ſich mit ſeinen Keiten durchzuarbeiten. das Thier, packt es, ſteckt ihm die Fauſt in den Rachen und 
Um den Stein leichter durchzubrechen und weniger Geräuſch Schlund, um ſein Bellen zu hindern, und erſtickt es auf 
zu machen, feuchtet er ihn zuvor an; dann reibt er ihn mit dieſe Weiſe. Doch hat das Thier ihm die Hand in Stük⸗ 
unausgeſetzter Thaͤtigkeit mit feinen Ketten, horcht aber da- ken zerriſſen. So blutend, auf den Tod ermattet, gewinnt 


dei ſcharf auf, ob irgend jemand ihn uͤberraſche. Der Wich⸗ 
ter erſcheint einige Male mit einer Laterne an der Luke des 
Gefaͤngniſſes; alsdann wirft ſich Eriaz vor das durchgearbei⸗ 


er doch noch fo viel Kraft, um die Mauer zu Überfteigen — 


jetzt iſt er in Freiheit! — Mit Tagesanbruch kommen die 
Wächter ins Gefängniß, finden den einen Gefangenen ent⸗ 


tete Loch hin, und verdeckt es mit feinem Körper, und thut 


5 J flohn und die Leiche des Andern. Im Tofe entdecken fie 
als ſchlafe er feſt. Da er nicht Tag, nicht Nacht ſich un⸗ 


das Blut, den todten Hund und die Fleiſchſtücken und ab⸗ 


terſcheiden ſieht, vermag er die Zeit nicht abzumeſſen, und geriſſenen Finger, die da beweiſen, daß Eriaz der rechten 


weiß nicht wie nahe der Punkt iſt, wo man ihn abführen Hand beraubt ſeyn mußte. 
wird. Er ſteht Todesangſt aus, und arbeitet daher, ſich Geruͤcht durch die Stadt. Indeſſen iſt Exiaz mit unſaͤgli⸗ 
allen Schlaf verſagend, mit unerhoͤrter Beharrlichkeit. Ende cher Mühe bis zu einer Negerhütte gelangt, wo eine Alte ihn 
lich giebt der Stein nach, die Mauer iſt dutchbrochen. — beherbergt und ihm Speiſe und Trank erbarmend mittheilt. 
Aber wohin führt der Weg? Schwarze Finſterniß! Eriag Nun hat er einige Stunden geruht, als ihr Sohn, Caro, 
hört ein dumpfes Aechzen. Er fragt leiſe — die Antwort ein junger Neger, aus der Stadt nach Haufe kommt und 
belehrt ihn, daß er ſich getäufcht hat, daß die Mauer nicht . ö 
ins Freie, ſondern in Dardezas Kerker führt. Dieſer hat Schtecken und ſucht ſeine Hand zu verbergen. Doch be⸗ 
alle Hoffnung zur Flucht aufgegeben; der naͤchſte Mor⸗ reits hat Caro Verdacht gefaßt; er bemerkt die Bewegung, 
en, dies erfahrt Eriaz jetzt, iſt zur Hinrichtung beſtimmt. und will dem Fremden den Mantel abreißen. Doch die⸗ 


die entſetzliche Geſchichte erzählt. Etiaz hoͤrt fie mit bleichem 


rigz theilt dem Unglucksgenoſſen feinen Plan mit, Dar⸗ 


deza iſt im Beſitz einer Uhrfeder, die ihm ein Freund gege⸗ 
ben hat, um die Eiſengitter durchzufeilen. Dies ſcheint die 
Rettung der Gefangenen zu ſichern. Durch Eriaz ermu⸗ 
thigt, arbeiten Beide abwechſelnd, was ihre Kräfte vermoͤ⸗ 


fer thut einen gewaltigen Sprung, ergreift eine Art und 
ſtürzt ſich auf Caro. Der unerſchrockene junge Mann will 


ſich mit feinem großen Knüͤttel vertheidigen, parirt den Schlag 


der Art, und dieſer trifft feine Mutter, die fich zwiſchen die 
Kaͤmpfenden geworfen hatte und tödtete ſie. Jetzt thut Caro 


Wie ein Lauffeuer geht das 


gen. Endlich find fo viele Stäbe durchgeſägt, daß die Flucht einen furchtbaren Schlag mit dem Knuͤttel Über Eriaz Kopf 
moglich wird. Doch noch muͤſſen die Eiſen von den Fügen und ſtreckt ihn beſinnungslos nieder. Der Verbrecher wird 
gelöſt werden. Aber der Tag iſt nahe, kaum für einen iſt nun ergriffen, und betäubt, wie dr iſt, ins Gefaͤngniß zus 
noch Zeit dazu. Jeder will die Feile haben, Jeder ſich ret⸗ rückgeſchleppt. Hier erwacht er; er fordert eine Flaſche Rum 
ten. Jetzt entfpinnt ſich im engen Kerker zwiſchen beiden und einen Geiſtlichen. Dieſem erzählt er mit fürchterlicher 
dem Tode geweihten Verbrechern ein Kampf auf Tod und Kaltblültigkeit alle Umftände feiner Flucht; dann ſtützt er den 
Leben. Der an Stärke uͤberlezene Eriaz packt Dardeza an Rum, den man ihm gebracht hatte, mit einem Zuge hinun⸗ 
der Kehle, dieſer hat die Feile in der Hand, und verſucht, ehe ter. Der Prieſter verlaͤßt ihn, Eriaz ſinkt in Bewußtloſig⸗ 
er ſie hergiebt, ſie zum Fenſter hinauszuſchleudern. Eriaz keit; als man ihn wecken will, um ihn zur Hinrichtung zu 
bindert es, da windet ſich Dardeza aus den Händen feines führen, hatte er aufgehört zu leben. . ö 
furchtbaren Geguers log, und ſey es Zufall, ſey es Abſichtttt „„ 
nimmt die Feile in den Mund und verſchluckt fie. ie es i 
bleibt ihm in der Kehle ſtecken; er roͤchelt fuͤrchterlich, iſt Miszellen. 
Kälber ⸗Schlaͤchter u. Kälber⸗Erziehet. Sit 


dem Erſticken nahe. Jetzt faßt Eriaz einen entſetzlichen Ges 
erdroſſelt ihn vollends, zerſchellt ihm den Schädel an der R. Walpole hatte zuweilen den Wirth eines Gaſthofes 


danken. Er packt den Unglücklichen mit ſeinen Faͤuſten, 

Wand und greift ihm nun in den Schlund, um das In⸗ 
ſtrument herauszuholen. Er reißt ihm, da er es nicht for 
gleich faſſen kann, die Gurgel aus, und wählt bis in die 
nun nach zuckende Bruſt hinab, um das Rettungswerkzeug 
zu ſuchen. Endlich findet er es; er feilt feine Eiſen durch 
und läßt ih an einem aus Dardeza's zerriſſenen Kleidern 
gedrehten Strick zum Fenſter hinunter. Doch die Hoͤhe be⸗ 
„trägt ſechszig „us, und fein Steid reicht nur bis auf die 
Halfte. Dꝛänoch wagt er den Sprung, und kommt halb 


u 


in der Nachbarfchaft feines Lant ſitzes an feiner Tafel. Einſt, 
als Monfey unter den Gaͤſten war, aͤrgerte ſich ein alter 
dummer Batonet von Norfolk, dem nichts als ſein Vermöͤ⸗ 
gen Empfehlung gab, über die Aufmerkſamkeit, die dem 
Gaſtwirth zu Theil ward, und machte dem Sir Robert ſo⸗ 
gar laute Vorwürfe darüber, daß er einem ſolchen Manne 
Platz an feiner Tafel einraͤumte. Der Landwirth bemerkt 
boſcheiden, er fähe keinen Grund, warum der Baronet eine 


Ausnahme machen wolle, da doch ſowohl Sir Robert, als 
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von Bauern. 
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zogen.“ Die ganze Geſellſchaft verſtand den Witz ir 
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Kleidertracht in Tyrol. Die Tracht der Tyroler 
Bauern muß jedem Neiſenden auffallen. Man ſieht Strüm⸗ 
pfe und keine Füße darin. Das Gegentheil iſt uns wohl 
ſchon vorgekommen, dies aber ift gewiß eine ſonderbare Mo⸗ 
de. Hüte, die nach oben ſpitz zulaufen, wie der des Robin⸗ 
fon Cruſoe, gewöhnlich mit einem gruͤnſeidenen a 
wunden und grünen Quaſten, die von der Spitze hera 
gen. Frauen ſieht man mit ungeheuern weißen wollenen 
Mützen, ebenfalls in Zuckerhutform, in Roͤcken, welche über 
einen Reif gezogen ſcheinen. Dieſe außerordentliche Run⸗ 
dung wird aber durch nicht weniger als zehn Unterroͤcke be⸗ 
wirkt; denn mit weniger kann eine achtbare Matrone kaum 
für anſtändig gekleidet us Die jungen Frauen ſchei⸗ 
en noch nicht hinter das Geheimniß gekommen zu ſeyn, 
hre Reize durch fo viele Roͤcke zu erhöhen, denn fie find 
bei weitem nicht ſo dick angezogen. Man ſieht hundert 
Mal Frauen mit dieſer Maſſe von Kleidern auf dem Leibe, 
und den ſchweren Mützen, die nicht weniger als 6 bis 7 
Pfund wiegen, auf dem Felde arbeiten. Viele Männer 
tragen hübſche, gewohnlich blaue, ſauber gearbeitete Kittel. 
Dieſe werden nicht weniger von feinen Leuten getragen, als 


— + 


Pl 8 


In Cambrap wollte ſich vor einiger Zeit ein junger, 
wohlgebildeter und reicher Hufſchmidt mit einer jungen Naͤ⸗ 
therin verheirathen. Der engen war fertig. Ein Arki⸗ 
kel mißfaͤlt der Braut. Sie weint, fie iſt außer ſich und 
nichts kann fie beruhigen. Der Bräutigam wird ungedut⸗ 
dig, ergreift ihren Arm und fuhrt ſie mit dem Bedeuten 
aus dem Zimmer, er wolle keine böfe Frau haben. Der 


x 


(Magaz, fr d. Fü, d. Ausl.) 
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bit auch ſo recht gut; komm, der Notar wird ſonſt unge⸗ 
I propos, ae ee 3 17% Adel — 


Im vorigen Jahre ward bekanntlich in Frankreich der Arzt, 
Hr. Delpech, von einem Menſchen ermordek, den es ſelbſt 
geheilt hatte. Neulich fand in einer kleinen Stadt des Des 
partements Allier, ein ähnlicher Fall ſtatk, Ein junger Mann 
von guter Familſe war geiſtesverwirtt geworden und einem 
dortigen Arzt zur Behandlung anvertraut worden. Lange 
Zeit wollte nichts helfen, bis der Kranke die Tochter des Arz⸗ 


tes erblickte, ſich in fie verliebte, allmalig genas und zu ſel⸗ 


net Familie zurückkehrte. Bald darauf beſuchte er [einen 
Arzt und hielt um feine Tochter an. Det beſtette Vater 
bat ſich Zeit aus und benutzte dieſe, um den Eltern des 
jungen Mannes, welche von feinem Schritt nichts wüßten, 
vorzuſtellen, wie gefährlich es für ihn ſey, das Lebensglück 
feiner Tochter einem Manne anzuvertrauen, der feiner 


ſchwaͤchlichen Conſtitution zufolge, jeden Augenblick wieder 


geiffesverwicrt werden konnte. Dieſe Vorſtellung ſchloß mit 
einer abſchlagigen Antwort. Als der Liebende hierdon in 
Kenntniß geſetzt wurde, verfiel er in eine tiefe Melaucholje, 
und verſchloß ſich 14 Tage lang in ſeinem Zimmer, bis man 
einſt den Vater feiner Geliebten auf der Straße ermordet 
fand. Von dem jungen Manne { 
Spur entdecken. 
Am 7. Septbr. Nachts um halb ein Uhr wurde zu Mas 
drid eine der Buden auf dem Markte von St. Ildefonfo 
vom Feuer ergriffen, und dieſer Brand theilte ſich bald den 


übrigen Buden, die mit Fleiſch, Speck ꝛc, zum Verkauf g⸗ 


konnte man ſeitdem keine 


füllt waren, mit, und ergriff ſodann mehrere benachbarte 


Haͤuſer, eine Kirche und andere größere Gebaͤude, ehe man 
mit Loſchungszeraͤchſchaften herbei eilen konnte, obgleich man 
bei Entſtehung des Feuers ſchon mit der Sturmglocke gelaͤu⸗ 
tet hatte. Erſt um 3 Uhr erſchien eine Spritze, als das 


Notar beſchwert ſich, den Kontrakt umſonſt abgefaßt zu ha⸗— Feuer ſchon welt um ſich gegriffen hatte. Um 8 Uhr war 


ben und verlangt Bezahlung. Der junge Mann bittet ihn, 
etwas zu warten, er wuͤrde ſich bemühen, eine Frau zu fin⸗ 
den. In dieſer Abſicht geht er auf die Straße und begeg⸗ 
net einem hübſchen und jungen Dienſtmaͤdchen. „Biſt Du 
ſanft?“ fragt er. „O ja,“ war die naive Antwort, meine 


Frau wird es Ihnen aber beſſer ſagen.“ — „Führſt Du 


Dich gut auf?“ — „In dieſer Hinſicht fürchte ich Erinen 
Vorwurf.“ — „Willſt Du Dich verheirathen?“ — „O ja, 
wenn ich einen Mann finde, der mir gefallt.“ — „Du 
kennſt mich einigermaßen; wie gefalle ich Dir?“ — „Gut.“ 
— „Nun ſo komm mit mir; der Kontrakt iſt fertig, wir 
wollen ihn unterzeichnen.“ — „Warten Sie doch wenig⸗ 
ſtens bis ich meine Toilette gemacht habe.“ — „Nein, Du 


man mit den Löſchanſtalten erſt ſo weit gediehen, daß man 
des Feuers Herr wurde, aber eine ſchoͤne alte Kirche, ſaͤmmt⸗ 
liche Verkaufsbuden und mehr als ein Dutzend Haͤuſer war 
en bereits bis auf den Grund ausgebrannt. 55 


Einer Franz. Zeitung zufolge, giebt es in Portugal 302 


Moͤnchskloͤſter mit 5612 Mönchen, 628. Dienſlooten, und 


außer Lieferungen von Waitzen, Gerſte, Reis, Ochſen, 
Schweinen, Geflügel, Wein, Oel u. ſ. w., eine baare Getd⸗ 
Einnahme von 3 Mill. Fek.; ferner 132 Nonnenkloͤſter mit 
2980 Nonnen, 3000 Dienfisoten, und außer Lieferungen 
von Landeserzeugniſſen, einer baaren Einnahme von 2 Mill. 


f — 


Fr.; und endlich 30,000 freie Geiſtliche, worunter 1 Par 
triarch, 3 Erzbiſchoͤfe, 15 Biſchoͤfe und 50 Prälaten oder 
Haͤupter von Congregationen. Die Geſammt⸗Einnahme 
dieſer 69 Kirchenfuͤrſten wird auf 17½ Mill. Fr. geſchaͤbt. 


Ein von Memel nach Granville ſegelndes preuß. Sil 
ſtrandete bei dem letzten Sturme an ber Küfte bei Ayon; da 

es ein Leck hatte und er ſehr beſchaͤdigt war, fo gaben 
der Kapitain und die Mannſchaft die Hoffnung auf, es wie⸗ 
der flott zu machen, ſtiegen ans Land und gaben bei der Orts⸗ 
Behörde die in ſolchen Fällen übliche Erklärung ab. Als 
man ſich aber hierauf an Ort und Stelle verfuͤgte, um den 
Thatbeſtand des Schiffbruchs zu konſtatiren, fanden die Preu⸗ 
ßiſchen Matroſen ihr Fahrzeug nicht mehr an der Stelle, wo 
ſie es verlaſſen hatten. Der Wind hatte ſich unterdeſſen ger 
dreht und N von der Fluth beguͤnſtigt, wieder in die 
offene See getrieben. Von dem Schickſale des Schiffes bat 
man ſeitdem keine Nachricht erhalten koͤnnen. 


Die daͤniſche Kriegs flotte beſteht itzt wieder aus 6 Linien⸗ 
ſchiffen, von reſp. 84 und 64 Kanonen, 6 Fregatten von 36 
bis 46 Kanonen, eben ſo vielen Corvetten zu 20, 6 Briggs 
von 12 bis 18, und 6 Kuttern und Schoonern bis zu 8 Ka⸗ 
nonen, wozu noch 70 Kanonenböte mit 1 bis 2 Kanonen 
kommen, ſo daß ein Geſchwader mit 1000 Kanonen in See 
ſtechen kann. ; 8 


Als Se. Maj. der Slg SF mit feinem Bruder, dem 
Kronprinzen, von Smyrna nach der Inſel Syra kam, for⸗ 
derten fie Gefundheitswächter, um ihre Quarantäne zu hal⸗ 
ten. Die Einwohner beſchworen den König, in freier Prac⸗ 
tica in ihre Stadt zu kommen, indem fie verſicherten, die 
ganze Bevölkerung würde lieber die Inſel Spra ſelbſt auf 
14 Tage in Quarantäne geſetzt feben; doch der König weis 
gerte ſich, und blieb 7 Tage unter Contumaz. Um fo glaͤn⸗ 
zender war nachher der Empfang der Koͤnigl. Perſonen in 
der Neu⸗ und Altſtadt. Beim Abſchiede waren nicht Fahr⸗ 
zeuge genug da für alle Diejenigen, welche dit Koͤnigl. Per⸗ 
ſonen eine Strecke weit zu Waſſer zu begleiten wuͤnſchten, 
und Viele ſchwammen daher in voller Kleidung eine anſehn⸗ 
liche Entfernung, um dem König vom Waſſer aus noch ein 
Lebewohl nachrufen zu können. 


Der opanni-Enthauptungs: Markt i in Peſth war in Ma⸗ 
nufactur⸗Waaren mittelmäßig, in Landesprodukten gut. — 
Baumwolle fand wenig Begehr, Wolle deſto mehr und zwar 
zu erhöhten Preiſen. Es wurden etwa 40,000 Ctr. verkauft. 


5 Di Mefgefchäfte im Großen find nun in Frankfurt a. M. 

zu Ende. 
chlechten gerechnet werden darf. Nur engliſche Waaren⸗ 
haͤndler koͤnnen vielleicht, und nur wegen des allzu großen 
Vorraths, klagen; indeſſen find die Groß⸗Waarenhäͤndler 
ebenfalls zufrieden. 


Das Reſultat iſt, daß dieſe Meſſe nicht unter die 


Am 11. u. 23. Jul in 
N date ge erde r He e e N 
gen ee n angerichtet hat; man 1 


auf 80,000 Rubel, 


Man ſchreibt aus dem Erzgebirge: Keine Art des Erzge⸗ 
birgiſchen Gewerbfleißes blüht jetzt verhaͤltnißmaͤßig fo ſtark, 
als die Verfertigung von Spielwaaren. Es iſt auffallend, 
wie ſich das Gefchäft damit erweitert und verändert hat, und 
viele Gegenftände deſſelben gehören nicht mehr der Künftelei, 
ſondern der Kunſt an. Die Artikel der Spielwaaren find 
ſeit dem Jahre 1814 vielleicht verdoppelt worden, wobei 
der gute Geſchmack und die richtige Einſicht einiger Groß⸗ 
haͤndler ſehr vortheilhaft eingewirkt haben. In dieſem 
iſt es wahrſcheinlich zum Erſtenmale um ſo weniger m 
ee die bedeutenden Beſtellungen aus Deutſchland, Frank⸗ 

ich, England und Amerika ſämmtlich zu expediren, da in 
den letzten Jahren nur wenig aufs Lager gearbeitet werden 
konnte. Wenn ſchon viele Gegenſtaͤnde in einer auſſeror⸗ 
deutlichen Wehlfeilheit erſcheinen, fo iſt doch dabei der Lohn 
des Arbeiters keinesweges ganz gering, und man hat zu be⸗ 
ruͤckſichtigen daß einzelne Artikel in Tyrol noch wohlfeilet 
gefertigt werden koͤnnen. Vor einigen Wochen wurde zu 
Gruͤnhainchen eine Zeichnenſchule für die Spielwaaren : Far 
brikanten, deren geſchaͤftige Hände die Jugend der alten und 
der neuen Welt erfreuen, feierlich eröffnen, von der jedoch 
Schulkinder ausyefchloffen bleiben, um in keiner Art Ver 
anlaſſung zu Verſaͤumniſſen in den elementariſchen Kennt⸗ 
niſſen zu geben. Bald wird man in ähnlicher Weiſe für die 
Ardeiter der Scheibenberger Papiermachc oder Thonpappe⸗ 
Waaren und an andern Orten ſorgen müffen. g 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Kuß hand. 


— 
Charade. 
Aus dem Himmel einſt entſproſſen, 
Durch das Weltall ausgegoſſen, 
Waltet meines erſten Seyn; 
Ueber alles, aus dem Schovfe 
Der Befruchtung, will's die Roſe 
Heitern, regen Lebens ſtreu'n. 
Doch die zweiten, nimmer wollen 
Durch Verein ſie ſegnen, grollen 
Gegen das, was ihnen naht, 
Scheinend ſelbſt ſich zu bekriegen, 
Muß doch Fremdes nur erliegen 
In der Zwietracht Schwerterſaat. 
So ſcheiut auch des Ganzen Streben, 
Wenn wir es zur That erheben; 
Doch ein milder Engel wacht, 
Und kann er es richtig lenken, 
Wird es uns nur Freude ſchenken, 
Die das Leben heller macht. 


(Ne b ſt Nachtrag.) 


— nn — 


ten Dionſtwilligkeit. 


Erſter Nachtrag zu Nr. 41 des Boten aus dem Riesengebirge 1863. —4 


— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
* und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. ge 
Die Vorausſetzung, daß der Bruder ⸗ Krieg in Portugal 
durch die Einnahme von Liſſabon durch Dom Pedro, nicht 
bald beendigt werden würde, ſcheint immer mehr in Erfüllung 
gehen zu wollen. Es iſt ſonderbar daß bei der direkten Vers 
bindung zwiſchen England und Portugal ſo wenig richtige 
Nachrichten uͤber den Stand der Dinge daſelbſt vorhanden 

find; wir wiſſen bis heute nur, daß am 16. Septbr. Dom 
Pedro noch Herr von Liſſabon war; eine Vorſtadt worin die 


Migueliſten ſich feſtgeſetzt hatten, war den Flammen geops 


fert worden. Die Dazwiſchenkunft von England und Frank⸗ 


reich ſcheint noch im weiten Felde zu ſeyn, indem letztere 


Macht ſogar die Abſendung des neuen Geſandten an den Hof 
der jungen Königin, noch aufgeſchoben hat, und erſtere auf 
dem Kriegs⸗Schauplatze bloß dahin wirkt, daß dem Eigen⸗ 
thum Engliſchet Unterthanen, das ſich in Portugal befindet, 
kein Schaden geſchehe. Ueber den Kampf am 5. Septbr. 
iſt ein Bericht der Pedroiſten erſchienen. Nach demſelben 
griff Marſchall Bourmont die Hauptſtadt mit 11 — 12000 
Mann auf dem Centrum der Vertheidigungs⸗Linie an; es 
galt die Poſition von S. Sebaſtigo und Campolide. Die 
Pedroiſtiſchen reaulairen Truppen fochten mit Tapferkeit und 
ſtandhafter Kaltbluͤtigkeit, wie früher, und die Buͤrger⸗Sol⸗ 
daten entwickelten, wiewohl weniger kampfgeübt, eine wahre 
haft bewundernswuͤrdige Bravour, verbunden mit der groͤß⸗ 
Dieſer Muth ergaͤnzte den Mangel 
der Verſchanzungen, und die Migueliſten wurden mit bedeu⸗ 
tendem Verluſt zurückgeſchlagen; allein es gelang ihnen eine 
Anhoͤbe der Quinta do Erabra gegenuber zu beſetzen, von 
wo aus ſie, in gut gedeckter Stellung ein lebhaftes Feuer un⸗ 
terhielten. Auch aus dieſer Stellung vertrieben die Pedroiſten 
die Migueliſten, und um 7 Uhr Abends hatten ſich Letztere 
auf eine Viertel⸗Meile zurückgezogen. Die Einwohner Liſ⸗ 
ſabons konnten am andern Tage das Schlachtfeld ungeſtoͤrt 
beſuchen. Bei dem Gefecht ſelbſt zeichneten ſich eine An⸗ 
zahl Diener des Altares, geführt von den Prieſtern det Pfat⸗ 
rereien der Stadt aus, fie leiteten die Verwundeten vom 
Schlachtfelde in die Hospitäler, und ſtanden ihnen mit allen 
Trbſtungen der Religion und der Bruderliebe bei. Wäh- 
dend dieſer Vorfälle vor den Beſeſtigungs⸗Werken hertſchte 


im der Stadt ſelbſt die vollkommenſte Ruhe und der größte 


Enthuſiasmus. Die öffentliche Ordnung wurde nicht im 
gering ſten geſtoͤrt. — Uebrigens dauern die Werbungen für 
Dom Pedro in England lebhaft fort und die Agenten beeilen 
die Einſchiffung der Truppen. — Nachrichten zufolge. welche 
über Spanien eingegangen, hat Marſchall Bourmont ein 
Corps von 6000 Mann detaſchirt, über deſſen Beſtimmung 
mon noch in Ungewißheit war, man vermuthet einen neuen 


Angriff auf Port o, da dieſe Stabt durch die Truppen⸗Sen⸗ 


dungen nach Liſſabon nur eine geſchwaͤchte Garniſon beſitzt. 


Es laßt ſich aber erwarten, daß der General Stubbs, welcher 
in Porto commandirt, demohnerachtet die Stadt halten wird. 
— Mit Begierde ſieht man neuern Nachrichten entgegen, 
denn es iſt nicht zu leugnen: daß Marſchall Bourmont vor 
Liſſabon eine aͤußerſt günftige Stelle inne hat, da er im Be⸗ 
fige der Mühlen und Waſſerleitungen iſt, wodurch er die 
Verproviantirung der Hauptſtadt und deren Verſorgung mit 
Waſſer erſchwert. Br j 
Aus Frankreich erfahrt man, daß am 20. Septbr. 
die Truppen » Expedition nach Bugia in Aftika zu Toulon 
endlich eingeſchifft worden iſt, die Truppen⸗ Anzahl beträgt 
aber nur 1700 Mann unter Befehl des General Trezel, air 
22ſten ging die Expedition bei gutem Winde unter Segel; 
General Trezel hat eine Proclamation vor ſeinem Abgange 
an die von ihm gefuͤhrten Truppen erlaſſen, worin er un⸗ 
ter anderem fagt: „Der König ſendet euch, um an den Kim: 
pfen und Arbeiten der Armee in Afrika Theil zu nehmen. 
Ihr werdet die friedlichen Einwohner in ihren Perſonen, ih⸗ 
ren Familien und ihrem Eigenthum beſchuͤtzen, Keiner von 


euch darf ohne meinen Befehl die Moſcheen und bewohnten 


Haͤuſer betreten. Es iſt den Sitten des Landes zuwider, 
Einquartierung in ſein Haus aufzunehmen; wir werden uns 
aber ſelbſt ein geſuͤnderes und unſeren Beduͤrfniſſen ange⸗ 
meſſeneres Obdach zu ſchaffen wiſſen. Auf dieſe Weiſe wer⸗ 
det ihr jenen Ungluͤcklichen, auf einem weiten Gebiet zer⸗ 
ſtreut lebenden Volke beweiſen, welches Uebergewicht uͤbet fie 
ihr durch den mit Mannszucht gepaarten Muth und durch 


das Bewußtſein eurer Pflichten gegen Koͤnig und Vaterland 


beſitzt.“ — Bugia liegt aaf dem halben Wege von Algier 
nich Conſtantine, an der Muͤndung des Sammain⸗Fluſſes 
in die Bai Vugia, von hohen und waldigen Gebirgen ein⸗ 
geſchloſſen, in denen ſich unabhängige Cabylen aufhalten, 
welche die Stadt vorzuͤglich mit Bauholz verſehen. Sie hat 
8000 Einwohner, 3 Kaſtelle, einen guten Hafen, eine Ei⸗ 
ſenwaarenfabrik, Handel und Bauholz, Feigen und Oel. 
Im 166ten Jahrhunderte bemaͤchtigten ſich die Spanier dieſer 
Stadt, mußten fie aber fpäterhin wieder räumen, — 
Von den Bewohnern Algiers waren viele Klagen über die 
Verwaltung dieſer Kolonie an die franz. Regierung gelangt; 
ſelbige hat nun eine Commiſſion dorthin gefandt, um über 
den Zuſtand dieſer Beſitzung Bericht zu erſtatten. Der Praͤ⸗ 
ſident dieſer Commiſſion, General Bonnet, unternahm auch 
zur Erforſchung des wahren Zuſtandes des Landes eine Nas 
cognoscirung gegen Blida, obne dieſe Stadt zu beſuchen. 
Die zu dieſem Marſch verwendeten Truppen wurden aber, 
nachdem ſie bei den Brücken von Buffarick angekommen wa⸗ 
ren, von den vereinigten Araber⸗Staͤmmen der Hadjoutes 
angegriffen und auf dem ganzen Ruͤckwege bis Algier beun⸗ 
ruhigt. Mehrerern Soldaten, die im Angeſichte der auf 


dem Rückzuge befindlichen Kolonne in die Hände des Fein⸗ 


des gerieihen, wurden von dieſem die Köpfe abgeſchnitten. 


Dieſer Vorfall hat wieder einen ſehr unangenehmen Eindruck 


auf die in Algier befindliche Armee gemacht. — Bei der 
franz. Armee tritt nun wirklich eine Reduction ein. Die 
Stark eines jeden Infanterie -Regiments ſoll 2042 Gemeine 


und Unteroffiziere betragen; nur die Regimenter in Afrika 


ſollen 2400 Mann ſtark ſeyn. Bei der Kavallerie ſoll ſich 
die Stärke nach der Anzahl der vorhandenen Pferde richten. 
Die Reduction der Infanterie ſoll auf folgende Weiſe vor 
ſich gehen; 1) Durch die Entlaſſung der Mannſchaften, die 
in dieſem Jahre ihre Dienſtzeit beendigen; 2) durch die Zu⸗ 
rlickſtellung von 65 halben Bataillonen in die Reſerve; und 
3) durch Urlaubsbewilligungen. Nur die in den verſchiede⸗ 
nen Lagern ſtehenden Truppen ſollen für jetzt von dieſer Re⸗ 
duction befreit ſeyn. — Der aus dem Polenkriege bekannte 
General Ramorino iſt wieder aus Portugal nach Frankreich 
zurückgekehrt; mit ihm mehrere poln. Offiziere; Dom Pes 
dro hat aus beſondern Gründen ihre Dienſte abgelehnt. — 
Am 1. Oct. ward in Parthenay (Departement der beiden 
Sevres) der Chuans⸗Haͤuptling Bory, der ſchwarze Capitain 
genannt, hingerichtet. — Der Geſchaͤftsfuͤhrer der Zeitung 
Tribune, Herr Lionne, der gegenwärtig zu Paris die 3 
Führige Gefaͤngnißſtrafe abfigt, zu der ihn die Deputirten⸗ 
Kammer verurtheitte, zu welcher noch 10,000 Fr. Geldbuſſe 
gehörten, iſt aufs neue belangt worden wegen Beleidigung 
des Königs und des Angriffs auf die Unverleblichkeit feiner 
Petſon. Das Gericht fand ihn ſchuldig und verurtheilte ihn 
am 23. Septbr. in Folge Wiederholung eines und deſſelden 
Vergehens, zu fünf Jahren Gefaͤngniß und 20,000 Fr. 
Strafe. Bei der Ruͤckkehr in das Gefaͤngniß St. Pelagie 
empfing Hr. Lionne die Nachricht vom Tode ſeines Vaters. 
— Zu Straßburg iſt ein Herr Mpionnet in dem Augen⸗ 
icke verhaftet worden als er die Grenze uͤberſchreiten wollte, 


um ſich nach Prag zu begeben. Wichtige Papiere ſollen bei 


ihm gefunden worden ſeyn. Ein gewiſſer Pinault, der ihn 
begleitete, ward auch verhaftet. Die gefundenen Papiere 
baden auch noch die Verhaftung des Herrn von Macquille 
und des Advocaten Burolleau veranlaßt. — Das Sardini⸗ 
ſche Dampfboot: Carlo Alberto, was bei der Landung der 
Herzogin von Berry früher fo tbätig geweſen, und nachmals 
freigegeben wurde, iſt in den Hafen von Marſeille eingelau⸗ 
fen. Da es in dem Verdachts ſteht unbemerkt an den Kü⸗ 
ſten der Provence angelegt und vielleicht Perſonen und Waf⸗ 
fen gelandet zu haben, iſt es aufs neus mit Beſchlag belegt 
worden. > 

Aus England wird berichtet, daß der Fuͤrſt Tatley⸗ 
rand am 24. September London verlaſſen hat und nach 
Paris gereiſet iſt. Man zweifelt, daß der Fürft auf feinen 
Geſandtſchaftspoſten zuruͤckkebren wird. Der erſte Sekretair 
der franzoͤſ. Geſandtſchaft verſieht indeſſen die Gefchäfte: — 


Die Conferenzen in der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Angelegenheit 


Yaben wieder begonnen. - | 
Aus Stalien erfährt man, daß die Frau Herzogin vom 

Berry am 22. Septbr. zu Venedig angekommen iſt. Sie 

teiſet im ſtrengſten Inkognita unter dem Namen einer Here 


zogin von Saganna. — Eine an 75,000 Mann ſtarke öfter: 
reichiſche Armee wird jetzt in der Gegend von Mailand große 


Manoͤvres beginnen; denſelben werden auch preuß. Staabs⸗ | 


Offiziere beiwohnen, mehrere der Letzteren find bereits durch 
Muͤnchen gereiſet. — Wie es heißt, hat der König von Sar⸗ 
dinien dieſelben auch eingeladen, einem großen Manoͤvre ſei⸗ 
ner Armee beizuwohnen. 

Nachrichten aus Spanien zufolge iſt das Befinden des 


"Königs wieder beſſer; er iſt bereits wieder mehreremale mit 


der Königin ausgefahren. — Die Cholere greift leider in 


Spanien um ſich; bereits hat ſie Sevilla erreicht; es ſtarben 
daſelbſt am 11. Septbr. 125, am 12., 117 Perfonen, 


In der Schweiz iſt der Friede fortdauernd erhalten wor) 


den. Beſchluͤßen der Tageſatzung vom 27. Septbr. zufolge, 
find die Oberſten Abyberg und Viſcher, welche durch Anfuͤh⸗ 
rung der Zuge in Schwyz und Baſel den Landfrieden brachen, 
aus dem eidgenoͤſſiſchen Dienſt entlaſſen; ferner ſoll die Stadt 
Baſel noch fo lange von drei Bataillonen eidgenoͤſſiſchet 
Truppen beſetzt bleiben, bis die Theilung des Inhaltes des 
Basler Zeughauſes vor ſich gegangen ſeyn wird, wovon die 
Landſchaft die Haͤlfte erhalten ſoll; nach Vollziehung dieſes 
Geſchaͤfts, ſollen noch in Baſel verbleiben 2 Bataillone In⸗ 
fanterie, / Kompagnieen Kavallerie und 1 Komp. Artillerie 


bis die neue Verfaſſung des Standes Baſel⸗Stadttheil vom 


Volke angenommen worden, dieſelbe für Erhaltung der eidg» 
Gewaͤhrleiſtung eingereicht und die verfaſſungsmaͤßigen Kan 
tonsbehoͤrden in Wirkſamkeit getreten ſeyn werden u. ſ. w. — 
Endlich beſchloß die Tageſatzung in Hinſicht des Kantons 
Schwyz, daß die eidgen. Truppen dieſen Kanton verlaſſen 
ſollten, wenn die neu entworfene Verfaſſung mit Stimmen⸗ 
mehtheit angenommen ſey, und die Wahl und Konſtituirung 
der neuen Behörden erfolgt ſey. 
Polen. 


Ueber die fernere Reiſe Sr. Majeftät des Kaiſets don 


Mußland erfährt man Folgendes aus Watſchau: 
Se. Kaiſerl. Majeftät langten den 22. Sept. um 3 ½ Uhr 


des Morgens im beſten Wohlſeyn zu Modlin an. Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben nahmen an demſelben Tage den Vormittag 


hindurch die zur Befeſtigung Modlins aufgeführten Werke 
in Augenſchein, an denen ſeit anderthalb Jahren gearbeitet 
wird; da Modlin zu einem der ſtaͤrkſten, ausgedehnteſten und 
furchtbarſten Feftungspläge Europa's beſtimmt if. Schon 
find alle Wale im ganzen Umfang aufgeworfen, und das 
Bau⸗Material befindet ſich auf allen Punkten vertheilt; auch 
findet hier eine Maſſe von Arbeitern, welche aus dem In⸗ 
neren des Reiches gekommen iſt, einen reichen Lohn für ihren 
Fleiß. — Nach der Mittagstafel ritten Se. Majeſtaͤt in die 
zwei formirten Infanterie -Lager, von denen eines der Gene⸗ 
tal Kreuz, das andere der General Ruͤdiger befehligt. Mit 


dem größten Enthuſiasmus wurde der Kaiſer von feinen Sol 


daten begrüßt, die ſich durch gute Haltung und geſundes Aus⸗ 
ſehen bemerklich machten. — Die Stadt Warſchau ſuchte 
um die Erlaubniß nach, eine Deputation an Se. Majeftät 
den Kaiſer abſenden zu dürfen, um Allerhoͤchſtdieſelben zu 
bitten, daß Sie die Stade Warſchau mit Ihter Gegenwart 


* Militair⸗Behoͤrden hatten die Ehre, Sr. Majeſtaͤt dem Kai⸗ 


* 


geruben möchten. Se. Maheſtät nahmen jer 


b dieſe Deputation nicht an, indem Sie der Stadt War⸗ 


au fagen ließen: „daß Sie nach Polen gekommen wären, 


um die Arwee zu ſehen, mit welcher Allerhoͤchſtdieſelben ganz 
zufrieden waͤren; dies koͤnne aber mit Warſchau nicht den 
Fall ſeyn. Se. Majeſtaͤt würden nur dann wieder daſelbſt 


erſcheinen, wenn ſich die Einwohner der Stadt aufs Neue 
Ihre Achtung verdient hätten, in welchem Falle Sie mit Ver⸗ 
gnügen dahin zurückkehren würden.“ — Die Civil ⸗ und 


ſir vorgeſtellt zu werden. — Am 23. ließen Se. Majeſtaͤt 
einen Theil der Armee unter dem Befehl des Feldmarſchalls 
So von Warſchau die Revue paſſiren. Da die in dem 
ern des Landes zerſtreuten Garniſonen, ſo wie diejenige 
von Warſchau und die bei den Feſtungswerken von Brzesc 
beſchaͤftigten Truppen ihre Poſten nicht hatten verlaſſen duͤr⸗ 
fen, ſo beſtanden die um Modlin zuſammen gezogenen Trup⸗ 
pen nur aus 44,000 Mann der verſchiedenen Waffen ⸗Gat⸗ 
tungen. — Die zwei erſten Linien wurden von der Infan⸗ 
terie gebildet, die dritte und vierte von der Kavallerie und die 
fünfte von der Artillerie. Se. Majeſtaͤt gingen durch alle 
inien, aus denen der freudigſte Hurrah⸗Ruf ertoͤnte. Aller» 
hoͤchſtdieſelben befahlen darauf der Armee, vor dem Feldmar⸗ 
ſchall Fürſten von Warſchau, welcher fie zum Siege geführt, 
das Gewehr zu praͤſentiren. Der Kaifer gab ſelbſt das Zei⸗ 
chen zum Hurrah, und die Soldaten riefen es ihrem General 
mit dem größten Feuer entgegen. — Am 24. Abends um 
5 Uhr langten Se. Majeftät der Kaiſer, von Modlin kom⸗ 


mend, bei dem auf dem rechten Weichſel⸗Ufer errichteten 


Bruͤckenkopfe an, und ließen ſich in einem Boote nach der 
Alexandrowſchen⸗ Citadelle über die Weichſel ſetzen. Daſelbſt 
war auf dem großen Platze vor den Kaſernen, mit Ausnahme 
der an dieſem Tage den Dienſt verrichtenden drei Bataillone, 
die ganze Garniſon von Warſchau, beſtehend aus 10 Ba⸗ 
taillonen Infanterie, 8 Schwadronen Kavallerie und 12 Ges 
ſchützen, aukgeſtellt. — Nachdem Se. Majeftät, begleitet 
von dem lauten Hurrah⸗ Rufe der erfreuten Krieger, die Li⸗ 
nien hinabgegangen, ließen Allerhoͤchſtdieſelben ſaͤmmtliche 
Truppen defiliren, und gaben wiederholentlich Sr. Durchs 


laucht dem Herrn Feldmarſchall und ſaͤmmtlichen Chefs Ihre 
vollkommene Zufriedenheit Über deren treffliche Haltung und 


kräftiges Ausſehen zu erkennen. — Hierauf die in Arbeit 
befindlichen Befeſtigungswerke beſichtigend, druͤckten Se. 
Majeität Ihr Erſtaunen darüber aus, daß es moͤglich gewe⸗ 
fen ſey, in der kurzen Zeit von 18 Mon ten fo viel zu leiſten; 
und bezeugten auch hier Sr. Durchlaucht dem Fuͤrſten Statt⸗ 
halter, fo wie dem Chef des Genieweſens, General: Major 
v. Dähn, Ihre vollkommene Zuftiedenheit. — Um 8 Uhr 
derließen Se. Majeſtaͤt die Citadelle, um nach Modlin zurück⸗ 
zukehren, und ſcheidend ſich an den Kriegs! Gouverneur, 
General ⸗Adjutanten Grafen Pankratieff, wendend, außer⸗ 
ten Allerhoͤchſtdieſelben: „Ich bin zwar nach der Citadelle ge⸗ 
Tommen, aber nicht nach Warſchau; mögen deſſen Einwoh⸗ 
ner dies wiſſen.“ — Den 25. um halb 10 Uhr verließen 
Se. Majeftät noch Modlin und begaben ſich nach Petersburg 


zuruck, nachdem Sie vorher noch einer Muſterung über ein 
Bataillon des Archangelſchen Regiments beigewohnt hatten. 
Frankreich. 3 i 
Das Journal de Paris bemerkt in Bezug auf die 
gegenwärtige Staͤrke der Armee und deren Koſten: „Das 
diesjaͤhrige Budget des Kriegs » Minifteiums beträgt. 
305,547,288 Fr. fur einen Effektiv⸗Beſtand der Armee von 
410,916 Mann und 94,080 Pferde; dem Budget fur | 834 
zufolge, ſoll das Heer auf 310,443 Mann und 56,765 
Pferde reducirt werden, wofuͤr mit Einſchluß der Ausgaben 
für Afrika ein Kredit von 226,600,000 Fr. ‚verlangt werden 
ſoll. In den Koſten wird alſo eine Verminderung von 
78,947,288 Fr. und in der Staͤrke des Heeres eine Redue⸗ 
tion von 100,473 Mann und 37,315 Pferden ſtattfinden. 
Da andererſeits das Geſetz uͤber die Einberufung der Klaſſe 
von 1832 nur 10,000 Mann ſogleich zur Verfugung der 
Regierung ſtellt, fo werden 70,000 Mann zu Haufe blei⸗ 
ben; rechnet man die bereits der Reſerve einverleibten Mann⸗ 
ſchaften hinzu, ſo erhaͤlt man, außer einer Armee von 
310,443 Mann, eine Reſerve von 210,785 Mann und ein 
auf den erſten Wink ſchlagfertiges Heer von 521,223 Sol⸗ 
daten. Zaͤhlt man vollends die ſeßhafte und die mobile Na⸗ 
tional⸗Garde hinzu, welche uͤber drei Millionen Mann ſtark 
iſt, ſo wird man zugeben, daß Frankreich die Ereigniſſe mit 
ruhigem Blicke abwarten kann.“ - 
Den amtlichen Berichten zufolge wurden in der franz. Ar⸗ 
mee in Jahresfriſt ungefähr 16,000 Straf- und darunter 
400 Todesurtheile geſprochen. In der engl. Armee betraͤgt 
die Zahl der zum Tode verurtheilten Individuen jährlich nicht 
mehr als zwei. EN 
Italien. 5 
Aus Piſa wird vom 9. Septbr. gemeldet: „In der 
Nacht vom Aten fanden viele Verhaftungen in Florenz ſtatt. 
In Piſtoja wurden zwei Studirende feſtgenommen; in Li⸗ 
vorno Hert Guerrace, ein talentvoller junger Schriftſteller, 
und ein Advokat; und hier in Pifa bemaͤchtigten ſich die 
Gensdarmen des Advokaten Anſolini, und die folgende Nacht 
wurde ein Apotheker in einen Wagen geworfen und durch 
‚eine Reutertruppe eskortirt. Was aber die größte Gaͤhrung 
verurſacht hat, iſt die Verhaftung des Grafen Agoſtini von 
hier, eines jungen Mannes von Vermögen und trefflicher. _ 
Erziehung. Alle dieſe Verhaftungen fanden um Mitter⸗ 
nacht ſtatt.“ 1 N 
Aus Turin vom 19. Septbr. wird gemeldet: „Das 
»Kriegsgericht in Genua hat folgende ſaͤmmtlich dort anſaͤſſige 
und auf der Flucht befindliche Perfonen, nämlich den Sa⸗ 
nitaͤts⸗Beamten Antonini zu 4jährigem, die Handlungsdie⸗ 
ner Vinelli und Dodero, fo wie den Getreidehaͤndier Mor⸗ 
chio zu dreijaͤhrigem, den Carlo Ghiglione zu zweijaͤhrigem 
Gefaͤngniß und den Advokaten Ruffini zum ſchimpflichen 
Tode in contumaciam verurtheilt; die fünf Erſteren was 
ren angeklagt, an dem Militair⸗Komplotte Theil genom⸗ 
men zu haben und der Advokat Ruffini insbeſondere, einer 
der Haupt⸗Agenten der Verſchwoͤrung geweſen zu ſeyn.“ 


der Paſcha hatte ſich gemöthigt geſehen, mit der Stadt zu 


„. ür t el nen 
Die a aus der Türkei lauten nicht h, 8 
Skutari in Albanien hat ſich in dem Stande der Din ze bis 


zum 3 1. Auguſt nichts verändert, - Die Garniſon der Cita⸗ 


delle und die Bevölkerung ſtanden noch immer unter den Waf⸗ 


ſen und beobachteten ſich gegenfeitig, und der Bazar war ge⸗ 


ſchloſſen. Die Garniſon fing an, Mangel zu leiden, und 


verhandeln, um Lebensmittel zu bekommen. Die Stadt 
wollte ihm, gegen eine Schuldverſchreibung, ſo lange Lebens⸗ 
mittel zukommen laſſen, bis die Deputation aus Conſtanti⸗ 
nopel zurück ſey. Mittletweile aber hatte die Sache eine be⸗ 
denklichere Geſtalt angenommen. Die Deputation war am 
31. Auguſt noch nicht zurlick, dagegen aber war die Anzeige 
gekommen, daß über Tirang ein Huͤlfs⸗Corps zum Entfag 
der Citadelle anruͤcke. Auf dieſe Nachricht hatte fich eine 
große Zahl der Landleute bewaffnet und war nach der Drina 

eeilt, um dieſes Huͤlfs⸗Corps an dem Uebergang zu hindern. 
Man ſah blutigen Scenen entgegen. Die Nachrichten aus 


Conſtantinopel, welche bis zum 10. Sepcbr. reichen, ber 


ſtätigen die fruheren Berichte. Es ſind in der That 6000 
Haͤuſer und Kauflaͤden, nebſt mehreren Moſcheen, abgebrannt. 
Das Feuer brach am 30. Auguſt, Nachmittags um 2 Uhr, 


aus, und dauerte bis zum 1. Septbr. Morgens um 9 Uhr. 


Es hatte ſchon ſeine Richtung nach dem großen Bazar ge⸗ 
nommen, als ſich gluͤcklicher Weiſe der Wind drehte: ohne 
dieſen Zufall wäre der Schaden dreifach fo groß geworden. 
Man glaubt, daß das Feuer angelegt war. Auch die Meu⸗ 
terei des Militairs, wegen Herabſetzung des Soldes von 20 
auf 15 Piaſter, beſtaͤtigt ſich. Seitdem die Truppen ihren 


alten Sold wieder erhalten, hat ſich die Ruhe einigermaßen 


wieder hergeſtellt and die Brandanlegungen werden felten, 
aber die allgemeine Gaͤhrung iſt noch nicht getilgt; fie hat ih» 

ren Grund wohl hauptſaͤchlich in dem Kriegsungluͤck, welches 
de Türkei ſeit 13 Jahren betroffen und welches das Volk alle 


gemein dem Sultan zuſchreibt. Am 7. veranſtaltete der Se⸗ 


raskier, dem Sultan zu Ehren, ein Feſt in St. Stefano, 


Am 8. reiſte der Großherr, ohne daß man den Zweck feiner 


Reiſe kennt, nach Aſien ab. Er wird Bruſſa beſuchen. Der 


Reis: Effendi iſt erkrankt; die Peftfätte haben auf eine beun⸗ 


ruhigende Weiſe zugenommen. — Aus Kandien erfaͤhrt 
man, daß Mehmed Ali mit ſeiner Flotte am 12. Auguſt in 


Suda angekommen war. Von dort beſuchte er Canea, und 


reiſte am 22. nach dem weſtlichen Theil der Inſel ab. Er 


hatte mehrere Verordnungen, in Bezug auf die Kultur des 


Landes, erlaſſen. 
Griechenland. 
Ein Grieche ſchreibt, wie die Allgem. Zeitung meldet, 
aus Nauplia, daß der junge König überall geachtet und ges 
liebt ſey. 


bemühter Menner angeſehen und ihr alles Gute, deſſen man 
ſich erfreue, beigemeſſen. In dem Verhältniß des Deut⸗ 
ſchen, der die Sprache des Landes nicht verſtehe, und ſo 
langſam, bebächtig in jeder Hinſicht erſcheine gegen den feu⸗ 


Die Regentſchaft werde beinah allgemein als ein 
Verein wohlwollender, für das Wohl Griechenlands eifrig 


des Regenten gezogen worden ſeyen, und die Bedürfniſſe 
des Landes ſchildern koͤnnten, dies aber verfäumten, Auf 


rigen Griechen, liege freilich manches Hemmende, dennoch 
aber ſey, was verabſäumt werde, faſt lediglich die Schuld 
der Griechen, welche in die Umgebung der Regierunz und 


dieſe Weiſe ſey deshalb, weil man billige Wuͤnſche nicht ge⸗ 


hoͤrt, die Errichtung einer National⸗Armee geſcheitert, eben 
deshalb mangle es nech an der Wiedereröffnung der Gerichts ⸗ 
hoͤfe, an der Errichtung der Schulen, dem groͤßten Beduͤrf⸗ 
niß des Landes. Fuͤr die Kranken habe man noch keine Ho⸗ 
ſpitaͤler, und alte Männer, die um das Vaterland große Ver; 
dienſte haͤtten, blieben ohne Unterſtuͤtzung. Selbſt der che: 
malige Mainottenfürft Petro Mauromichalis darbe in Maus 
plia und ſeine Schwiegertochter mit ihrem Kinde ledten von 
den Almoſen ihrer Freunde. Die Regierung habe freilich 


auch nur ſehr beſchraͤnkte Mittel; man müͤſſe ſich mit der 


Zukunft troͤſten. Vorlaͤufig ſey doch ſchon viel gewonnen, 
indem das Volk im Frieden, ruhig und unter ſeinem eige⸗ 
nen Koͤnige lebe. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Nachrichten aus Leipzig zufolge, hat die Meſſe einen ſehe 
guͤnſtigen Verlauf, obwohl die türkiſchen Einkaͤufer, uber die 
Unruhen in ihrem Vaterlande, in großer Beſorgniß ſchwe⸗ 
ben. Die Verkaͤufer von engl. Waaren und die Seidenhaͤnd⸗ 
ler, ſind mit der Meſſe ſehr zufrieden. Auch der Pelzhandel 
iſt lebhaft, wenn auch die Preiſe nicht ſehr boch ſteben. Mitt⸗ 


‘ 


leres und grobes Tuch hat noch etwas erhöhte Preife, das 


feine iſt ſehr theuer, befonders in Modefarben. Die Elber⸗ 
felder Waaren gehen gut ab, auch die preuß., ſaͤchſ. und 
ſchweizer. Baumwollen⸗Waaren, indem die Fabrikanten, 
trotz der hohen Preiſe des rohen Materials, ihre Fabrikate. 
nicht fo ſehr vertheuert haben, daß die Kaufluſt dadurch nie⸗ 
dergehalten wurde. Nach Leder iſt viele Nachfrage, nur 
Leinewand wird nicht ſtark begehrt. Die Englaͤnder auf der 
Meſſe verſprechen, daß ſie im kuͤnftigen Jahre noch mehr 
Wolle als bisher, in Deutſchland ankaufen werden. 

In Stuttgart will ein Mann die Erfindung gemacht ha⸗ 
ben, das Waſſer bergauf, als wieder in feine Quelle zurüͤck⸗ 


fließen zu machen. Der Mann, es iſt der Hofrath Link aus 


Kannſtadt, hat Über feine Erfindung ein Programm drucken 
laſſen, und will am 9. Mai 1835, im goldenen Ochſen zu 
Kannſtadt ſeine Erfindung öffentlich vor den Commiſſarien 
aller Regierungen Europas bekannt machen, wenn ihm fuͤr 
jede in Europa lebende Seele 1½ Kreuzer ausgezahlt wird. 
Die Türkei, wo der Erfinder 5 Jahre eine freundliche Auf⸗ 
nahme gefunden, iſt von dieſer Steuer ausgenommen. Am 
14. Mai 1835 will der Erfinder feine Netional⸗Ehrenpatente 
und den vierten Theil der Preisſumme in Empfang nehmen, 
das uͤbrige Geld ſoll in halbjaͤhrigen Raten gezahlt, und bis 
dahin mit 5 Prozent verzinſt werden. Fur die Journale und 
Zeitungen, welche am meiften für die Realiſirung der Erſin⸗ 
dung mitwirken, ſind Prämien von 1000 bis zu 100,000 Fr. 
ausgeſetzt. Wir glauben mit dieſem Auszug, ohne noch weiter 
in s Detail des Programms einzugehen, genug gethan zu 
haben, um auf eine dieſe r Praͤmien Anfpruc wachen zu können. 


— 


Felt an der Wahrheit. — Das Dampfboot, Lord of the 


noch folgendes Wahre: 


am Meere von Marmora, in Aſche verwandelt. 
der abgebrannten Haͤuſer und Handels⸗Buden mag ſich auf 


a Sdliuße 


Nachrichten aus Portugal ſind eingegangen. Am 
tbr. war Liſſabon noch in Dom Pedros Gewalt; 


— re waren vollftändig gemacht wor⸗ 


in des Schiffes, das diefe Nachricht Übers 


en am 14ten vollſtaͤndig zurückgeſchlagen worden 
Gefechte hatten dieſelben an 2000 Mann 


in dieſem ! 
verloren; nähere Berichte find noch zu erwarten, man Pe 

ds 
welches 27 franz, Offiziere und Kriegsvorräthe für Dom 
iguel in dem kleinen Hafen St. Maxtinho gelandet, iſt 


N von zwei Pedroiſtiſchen Schiffen genommen und nach Liſſa⸗ 


bon aufgebracht worden. 

Ueber den furchtbaren Brand in Conſtantinopel erfährt man 
Die üble Volksſtimmung und die Unzuftledenheit, welche 
ſich ſeit einiger Zeit unter den Truppen wegen Herabſetzung 


ihres Soldes geäußert hatte, und von Vielen als die Quelle 


der ſo häufig wiederholten Brandſtiftungs⸗Verſuche angeſe⸗ 
ben wird, beunruhigen die Bewohner dieſer Hauptſtadt fort⸗ 
während in hohem Grade, So wurde am 29ſten Auguſt 
in der Groß herrlichen Gewehr⸗Fabrik in Dſchubali ein Bran⸗ 
ber entdeckt, kurz bevor die Flammen zum Ausbruch kom⸗ 
men konnten. Am nächſifolgenden Tage, den 30. Auguſt, 
wurde der Verſuch erneuert, dies mal leider mit Erfolg; denn 
in kurzer Zeit ſtanden die Gewehr⸗Falzee und die anſtoßen⸗ 
den Gebäude in Flammen. Vom Wende begünſtigt, vers 


| breiteten ſich dieſelben bald nach allen Richtungen, und in 

neunzehn Stunden, nämlich von 2 Uhr Nachmittags bis 

um 9 Uhr Morgens er ee Tages, war ein 
8 n 


großer Theil von Konſtantinopel, nämlich die Stadtviertel 
Oſchuba, Sultan Mehmed, Uskiubli Aldazar, Sepeldſchi⸗ 
ler, Teknedſchiler, Sarratſchhanc, Schehzadé baſchi, Wefa⸗ 
meidan, Ibrahim Paſcha hammami, Tſchukur efchefchme 
und ein Theil von Pſamatia und Wlanga bis N an 
Die Za 


mehr als ſechstauſend belaufen, worunter ſich auch eine große 


Moſchee, nämlich jene von Schehzadobaſchi, und mehrere 
kleine befinden. 


Viele Menſchen, welche in denſelben und 
in den Minarets (Moſchee⸗Thuͤrmen) Rettung ſuchten, fan⸗ 


den darin ihren Tod. Eine Tuͤrkiſche Frau, welche im Feuer 


alle ihre Habſeligkeiten verloren hatte, fou ſich aus Verzweif⸗ 
lung ſelbſt in die Flammen geſtürzt haben. Man fand bis⸗ 
her über 100 Leichname der bei dieſer furchtbaren Feuers⸗ 
brunſt ums Leben Gekommenen. Ein Brandſtifter, der 
entdeckt wurde, als er eben mit einer brennenden Lunte ein 


Haus anſtecken wollte, wurde ſegleich in die Flammen ge⸗ 


worfen, und einige verdächtige Griechen nach dem Palaſte 
des Seraskiers abgeführt. An die ſen Tage verbrannten 
unter Anderen mehrere bunderttauſend Saͤcke Mehl, die in 


den Vorraths⸗Kammera a ewahrt lagen, welcher Umſtand 


* 


Nach ſchrif tt: 
unſeres Wochenblattes erhalten wir noch 
atszeitung vom 7. Oct., welche Folgendes mittheilt: 


ein große Theurung und Verſchlechterung des Brobtes zur 
ge hatte. Beinahe gleichzeitig brach auch am Kanale, in 
der Naͤhe von Quebek Feuer aus, welches jedoch geloͤſcht 


wurde, she es um ſich greifen konnte. 


Entbindungs Anzeige. 


Die am 5. d. M. erfolgte gluͤckiche Entbindung lit 5 


Frau von einem geſunden Knaben, zeigt Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an: Dauſel, Apotheker. 
Hirſchberg, den 7, October 1833. BE 
— — ——U—ͤ —————— — 
8 Todes Anzeige. 
Geſtern Abend, / auf 11 uhr, endete unſere Sophie 
ihr Leben am Steckhuſten. . 3 
Hirſchberg, den 4. October 1833. 8 
5 : Ernſt Neſener und Frau. 


Kirchen-Nachrichten. 


Hirſchberg. D. 7. Octhr. Der Riemer Frledrich Wilhelm 
Tirbs, mit Igſr. Erneſtine Roſſue Wenzel. a \ 
Warmbrunn. D. 30. Septbr. Der Hutmahermſtr. Carl 
Emanuel Schwenkgrub, mit Jgſr. Chriſtiane Roſine Worbs. — 
D. 7. Octbr. Joh. Gottlieb Knappe, Müllermeiſter in Rohrlach, 
mit Frau Chriſfiaue Dorothea Mentzel aus Heriſchdorf. — Joh. 
Ehrenfried Ernſt Käſe, Hausbeſitzer in Heriſchdorf, mit Johanne 
Chriſtiane Siebenhaar. N 
Schmiedeberg. D. 8. Octbr. Der Handelsmann Hr. Ernſt 
Friedrich Heyn, mit Igfr. Auguſtine Wilhelmine Schneider. 
Landes hüt. D. 26. Septbr. Der Obergeſchworne Herr 


Sur: cis Waldenburg, m 
N geb. Hart, allhier. 


arig Thereſig John, 

Goldberg. D. 1. Oethr. Der Gelbgießer Samuel Gottlieb 
Radeck, mit Ian, Eleonore Beate Schilling. 125 

„Jauer. D. 29. Septbr. Der Stellbeſitzer Uebergang, mit 
Sofe. Marie Roſ. Sommer aus Profen. — D. 1, Sctbr. Der 
Freigutsbeſitzer Weidmann aus pekerwitz, mit der vericittw. Frau 
Anna Roſina Perſchelt, geb. Fiebig. 

Poiſchwitz. D. 24. Septbr. Der Waſſermuͤllermeiſter Mo⸗ 
haupt aus Leipe, mit der verwittw. Frau Joh. Eleonore Träus⸗ 
ner, geb. Ulber. 

Schwarzbach bei Wigandsthal. D. 1. Octbr. Joh. Ehreu⸗ 
fried Kieſewalter aus Herusdorf, mit Igfr. Joh. Frieder. Heidrich 
aus Schwarzbach. 

f a Geboren. i es} 

Hirſchherg. D. 9. Septbr. Frau Kutſcher Kittelmann, 
eine T. Marie Luiſe Emilie. — D. 14. Frau Weißgerber Helge, 
einen S., Chriſtian Gottlieb Theodor. — Frau Unteroffizier 
Fende, einen S., Carl Welhelm. — D. 15. Frau Tagarbeiter 
Jaͤkel, Zwillinge, Friedrich Auguſt und Friederike Lulſe, — D. 26. 
Frau Fleiſchhauermiſtr. Keil, eine T., Henriette Emilie Auguſte. 
— Frau Böttcher Reimann, eine T., Friedeueke Auguſte Caroline. 
— D. 29. Frau Unteroſſtzier Vresler, e. S., Fredrich Wilhelm 
Alerander. ; 

Cunnersdorf. D. 21. Septbr. 
eine T., Marie Henriette. 5 5 r 
Warmbrunn. D. 20. Sertor, Frau Baͤckermiſtr. Groß: 
mann, einen S., Auguſt Hermann Theador. — D. 21. Frau 
Chirurgus Schmidt, einen S., oh. Guſtgo Robert Eduard. — 
Frau Hausbeſiger und Schuhmachermiſtr. Hose, e. S., Theodor 
Sir Louis Wilhelm, 0 * N 


Frau Gürtner Kirchner, 


Getraut. ** 


mit der verwittw. Frau Kaufmann 


Heriſchdorf. D. 20. Fran Schneidermſtr. Gober, 
eine T., Auguſte Wilhelmine C un . — — D. 22. 
elſter Zimmer, eine T., Chriftiane Henriette Pauline. — D. 23. 
au Zimmergeſell Reichstein, eine T., Auguſte Henr. Erding. — 
u Sean Fleiſchhauermſtr. Neumann, e. S., Carl Heinrich. 
„Schmiedeberg. D. 3. Octbr. Frau Gärtner Pohl in Ho⸗ 
V. eine T. — Frau Schuhmachermſtr. Köhler, eine T. — 
D. 4. Frau Klemptnermeiſter Menzel, einen S. — D. 7. Frau 
Etrumpſwirtermeiſter Altmann, einen S. 
Landeshut. D. 2. Septbr. Frau Bäckermeiſter Voͤttger, 


eine T. 
a berg. D. 22. Septbr. Frau Kaufmann Walter, 
eine T., Anna Maria Joſepha. 
Gold berg. D. 22. Septbr. Frau Strumpfwirker Lange, 
‚eine T. — D. 23. Frau Einwohner Sommer, e. S. — D. 24. 
rau Fuhrmann Kuhnt, einen S. — D. 26. Frau Schneider 
zel, einen S. — D. 28. Frau Tuchfabrikant Sander, e. S., 
oe ſtarb. S In der Oberau, den 17. Frau Fleiſchhauet 
er, einen S 
Jauer. D. 25. Eeptbr. Frau Kaufmann Thomas, e. T. — 
D. 27. Frau Muͤllergeſell Ober, einen S. 
u Jauer. D. 30. Septbr. Frau Schuhmacher Weidmann, 


Peiſchwitz. D. 24. Septbr. Frau Freihaͤusler Wirth, elnen 
todten Sohn. — D. 25. Frau Stellbeſitzer Heusler, eine T. — 
D. 28. Frau Inwohner Schöps, einen S. 

Bolkenhain. D. 20. Septbr. Frau Freibauergutsbeſ iher 

1 u Ober⸗Hohendorf, eine T. — D. 21. Frau Freibauer⸗ 
guts beſitzer Berger zu Nieder - Wolmsdorf, einen S. — ag In⸗ 

huer Anſorge zu Ober⸗Wolmsdorf, eine T. — 3. Frau 

michermeifter Böhm zu Bolkenhain, einen S. — 75. 24. 
Frau Freiſtellbeſizer Vurghaldt zu Groß⸗ e eine T. — 
un Inwohner und rg Weishampel 77 Nieder⸗Wuͤrgs⸗ 
dorf, einen S. — D. 28. Frau aa und Stellmacher 
Baumelt zu Nieder: „me, eine T 
> 2 „, Septbr. Fran Kaufmann 

euſel, eine 

e D. 30. Septbr. Frau Haͤusler und Weber 


Grenzdorf.“ D. 14. Septbr. Frau Schullehrer Wenner, 
einen S. Otto Immanuel Albrecht, welcher am 25. wieder ſcarb. 


N Geſtor ben. 


irſchberg. D. 1. Octbr. Der Schneldergeſelle e 
M ölſteff aus Buſelwitz, Oelsniſchen Kreiſes, 21 J. 3 M. 11 T. 
— Die hinterlaſſene Wittwe des gene. Handelsmannes Chriftopß 
Meinwald in Lahn, 50 J. 8 7 Robert, Sohn des 
Zimmergeſellen Gunther, 29 A5. — Ex Die Ehefrau des 
Schneid dermeiſters Heinrich Wilhelm a J. — D. er Die 
vetwittw. Fran Raths⸗ Regiftzntor Haͤrtel, geb. Berger, 73 9 
Grunau. D. 4. Octbr. Chriſtiane Henriette, Tochter es 
Särtners Hornig, 19 W. — D. 6, Theodore geb. Hoffmann, 
u des Haͤuslers und ehemaligen Orreriters Herrn Jaxſchke, 


. D. 3. Octbr. Roſ. 648 a Ehefrau 
10 Inwohners Gottlieb Finger, 68 J Marie 
N zn: Zwillings⸗ Tochter 05 Renee Voͤhnke, 


RE, D.5. Nor 9 Adolph, juͤngſter Sohn 
des Baͤckermeiſters Mai, 4 

Vogelsdorf. Satt. Emma Emilie, jüngſte Tochter 
des ede ne 4 Jauch, 3 3 M. 12 T. 

Zu Burg bei Magdeburg ſtarb am 12. Septbr., bei ihrem 
Sohne, Frau Renate geb. Fritſch, gebürtig aus Friebland, verw. 
Frau Apotheker Reich aus Landeshut, 57 J. 

Liebau. D. 28. Septbr. Her Franz Khun Jomann, 
Leinwand = Kaufmann, 42 J. 


Frau Zimmer 


Goldberg. D. 2 Octbr. Die 2 
Maria hip Eu 355 — eee 
aue r. Die verw. Frau Negina Ulbri 
Muͤnſter, 78 J. 6 M. 24 T. — D. 2 7 Der Fuhre Ln 


Runge aus . je uoherfahren 15 Wagens, im Dienſte 
bei dem Gerichtsſchol HN in Kunzendorß 28 J. — D. 29. Caroline 
geb, en en hefrau des Inwohners und Dices Oertel 
1 J. — D. 30, Auguſte Luiſe Amalie, Tochter des Kleiderma 
E. Werſcheck 23 3. 
Bolkenbain, Den 29. Septbr. 
Johann Gottfried Runge, ni 3 
Liebenthal. D. 4. Herrmann Wilhelm 
Sohn des Königl. Land⸗ 1 1 Actuarii und 
giſtrators Herrn Ilſe, 1 J. 1 M. D. 5 8 
geb. Menzel, Ehefrau des Ideas Finke, 5 
Friedersdorf. Den 5. Octbr. Die i kin * des 
Haͤuslers und Webers Gottfried Horn, 1 J. 2 M. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit Dis 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat October 8. ihrt 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 

geben: 


Brod; die Bäder: Koͤrnig und Muͤller, 1 Pfd. 17 Loth; 


alle übrigen Backer: 1 Pfd. 16 Loth. 

Semmel: die Backer: Birnſtein, Hilſe und Müller, 
18 ½ Loth; alle übrigen Bäder: 18 Loth. 

Vorzüglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 
Baͤckern: Birnſtein, Koͤrnig, Hilfe, Günther und Hornig 


Die leſchn verkar alle Sorten Aal 12 an 985 
fen, namlich: das Preuß. Pfund Rindſleiſch 2 6 
Schiene 2 Sgr. 6 ff. Scheme 3 
Kalbfleiſch 2 en 5 

Hirſchberg, den 4. October 1833. Der * 
Bekanntmachung. Am 4. November dieſes Jahres 
und folgende Tage werden in der hieſigen Leih⸗Anſtalt des 


verſtorbenen Kaufmann Delahon alle zur Zeit noch vorhan⸗ 


denen Pfänder öffentlich verkauft werden. Es haben ſich 


daher die Eigenthümer von Pfand cheinen darnach zu * 


Goldberg, am 25. Septbr. 1833. 
Königl. pr. conc. Leih⸗Apſtalt. 


Anzeige. Die Schankwirthſchaft in den Waldhäufern, 
zu Hirſchberg gehoͤrend, mit Ackerbau verbunden, iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen, und das Naͤhere jederzeit zut 
Stelle zu erfahren beim Eigenthuͤmer. Welz 

Anzeige. Die Bäckerei, Nr. 13, in Hege e, 

„ iſt alsbald zu verpachten. Auch iſt in dieſem 

tube zu vermiethen. Man melde ſich bafelb] ei 85 

Wittwe Scholz. 


ten. 


1 Cine Wayne, sin u, iſt auf dem Wege 
von Waltersdorf über mec, Hoberröhrederf bis 


Hirſchberg verloren worden. Finder wird erſucht; 
diefeibe, gegen einen Thaler Belohnung, in der Expeditton 
des Boten abzugeben. 


Der Huſſchmiedmelſter 


era 
21 f 


Concerts Anzeige. 
2 nei gebe ich mit die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß 
reitags, 3 ; 115 
den achtzehnten October, 
Nachmittags Punkt fünf Uhr, im Saale des Gaſthofs zu 
⸗Warſchau, das große Meiſterwerk: N 


die Schoͤpfung 
von Sol. Hayd'n, 

mit ſtark beſetztem Orcheſter, aufführen werde, wozu ich alle 
hieſige und auswärtige hochgeehrte Muſikfreunde ergebenſt 
einkade. 

Das Entrée an der Kaffe in den Saal iſt 15 Sgr., auf 
die Gallerie 7 ½ Sgr. 8 

Billets in den Saal zu 10 Sgr. und auf die Gallerie zu 
5 Sgr., ſind beim Kaufmann Herrn Geißler und in mei⸗ 
ner Wohnung zu haben. — Texte zur Schöpfung, das 


Exemplar 1 Sgr., bekommt man ebenfalls beim Kaufmann 


— Geißler, bei ERBE: ie = 
Hirſchberg, den 8. October 1833. 

A 2 W. Martineck, Organiſt. 
— — — 


Glücklich in II. angekommen, dankt für die freund ⸗ 
lichen Wünfche, welche ihn hierher geleitete n: X. 
Für Oeconomen. 
So eben iſt erſchienen und durch bie Bucht adlung von 

Ernſt Neſener in Hirſchberg zu beziehen: 

Baron von Voght, Über manche noch nicht genug ges 
kannte Vortheile der grünen Bedüngung. Mit den 
Meſultaten der letzten Jahre und Zuſaͤtzen über die Dung⸗ 
wirkung der Rapſaat, des Rockens, des Klees und des 
grünen Kartoffelkrauts. Mit einer Kupfertafel, gr. 8. 
1834. Hamburg, Herold. Geh. 20 Sgr. 

Der ganze Norden nennt ruhmvoll dieſen Veteran des Land⸗ 

baues, der hier wieder Reſultate der letzten Jahre liefert, da⸗ 

her fie auch jedem denkenden Landmanne willkommen ſeyn 
werden. 


Wanderungen eines jungen Norddeutſchen durch 
Portugal, Spanien und Nordamerika. In den 
Jahren 1827 — 183 1. Herausgegeben von Georg 
Log. 4 Bde. Sauber brochirt. 4 Rehlr. 
Ein Werk vom Höchften Intereffe, welches jedem, auch 
den nur Unterhaltung ſuchenden Ltſer mit Wahrheit empfoh⸗ 
len werden kann, denn es enthält keine gelehrte Abhandlun⸗ 
gen, ſondern eine mit intereffanten Anecda en gewuͤrzte treffe 
liche lebendige Schilderung von Ländern, Voͤlkern und Sit⸗ 
ten, welche reich an neuen ſcharfſinnigen Bemerkungen iſt, 
und um ſo mehr die a inſte Beachtung verdient, da der 
Verfaſſer, einer der angefehenften Familien Nortdeutſchlands 
angehörig, vor vielen andern Reiſebeſchreibern den Vorzug 
hatte, in einer durchaus unabhängigen Lage zu beobachten. 
Wer dies Buch zur Hand nimmt, wird alle feine Erwartums 
gen befriedigt finden. 


7 


Empfehlung. Allen Herren Glaſern, fo wie reſp. 


Glashaͤndlern, empfehle ich hiermit meine nun wieder fen 


tigen Glas⸗Waaren, als: Tafel⸗, weiß und grünes Hob 
fo wie auch halb weißes und grünes Medicin⸗Glas, zu ge⸗ 
neigter Beruͤckſichtigung und Abnahme, und verſprecke die 
billigſten Preiſe und prompteſte Bedjenung. Einen guͤtigen 
Zuſpruch unter der vorigen Verſicherung erwartet 
6 E. H. A. Schulze Wittwe. 
Glas⸗Fabrik Rauſcha, den 29. Septbr. 1833. 


Anzeige. Das unterzeichnete Wirthſchafts-Amt macht 
hiermit bekannt, daß auf den Freitag, als den 11. October, 
früh, der ſogenannte Zechmichel⸗Teich, nahe an Märzdorf 
gelegen, abgefiſcht werden ſoll, wozu alle Fiſch⸗Kaͤufer mit 
der Bemerkung eingeladen werden, wie die zu verkaufenden 
Fiſche nur gegen baare Zahlung zu haben ſind. 

SGiersdorf den 8. Oktober 1833. 
j Horzegfm, 
Oirangerie- Verkauf. E | 

16 Stück tragbare Orangerie⸗Baͤume, von vorzüglicher 
Güte, find im Ganzen, fo wie auch Einzeln, zu verkaufen 
bei dem Fleiſcher Krauſe, gegenwaͤrtiger Beſitzer des cher 
maligen Syndicus Kallmann' ſchen Gartens zu Landeshut. 


N Carganico in Friedeberg empfiehlt zur 


guͤtigen Abnahme i 
eine Niederlage von neu erfundenen Lichten, auch zu Nacht⸗ 


lichten zu gebrauchen, auf das ganze Jahr mit Maſchine 


a 13½ Sgr.; neue Heringe und Sardellen. 

Alle Sorten Eifen= und Meſſing⸗Drath, engliſch ver⸗ 
zinntes Eiſen- und Meſſing⸗Blech, Tombach, verfchiebene 
Bronze-Waaren, Handwerkszeuge für Tiſchler und Zim⸗ 
merleute u. dgl. mehr. 5 N 2 


4 Nennaugen, Ed 
marinirte Bratheringe, marinirten Roll-Aal, Sardellen, 
engl. und hollaͤndiſche Heringe, Cervelat⸗, Suͤlzen⸗, Schin⸗ 
ken⸗, Zungen-, Braunſchweiger Wurſt, Schweizer, Lime 
burger, grünen Kraͤuter⸗Käſe. \ 
i Moabiter Bier, 
weißen Rum 13 Sgr., Jamaica⸗Rum 20 Sgr., gelben 
Rum 15, 12 und 10 Sgr. die Flaſche, beſten Buena Chir 
ritus 90% „F Breslauer doppelten und einfachem Liqueur, 


feinſtes raffinirtes Ruͤb⸗Oel. 


Wachsplattirte Lichte 13 Sgr., Elbinger Glanz : Lichte 
7 Sgr., geline Seife 4 Sgr. das Pfund, fo wie alle Spe⸗ 
zerei⸗Waaren, empfiehlt zu geneigter Abnahme 1 
Joh. Aug. Kahl, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 


Anzeige. Neue Heringe, neu marinirte und geräucherte 
Heringe, empfiehlt in beſter Guͤte | 
ö C. A. Helbig, äußere Schildar er Stufe 
Hirſchberg den 1. October 1833. : 


Anzeige. In der Stadt» Buchdruckerei bei C. W. 
J. Krahn ſind nun die beliebten Zeichnenpapiere ange⸗ 
langt, und werden verkauft: e 

Gewoͤhnliches Median geleimt Velln, der Bogen für 


1 ½ Sgr. 8 
2 RUM Velin, erſte Sorte, kleiner Format, der Bogen 
. Sgr. 8 
* zweite Sorte, desgl. der Bogen 
> 


2 r. 
Ungeleimt Velin, desgl. 
gen, der Bogen 1 Sgr. 
Ferner: 
Berliner Velin⸗ Briefpapier, das Buch für 9 und 6 Sgr. 
Dürner Brief⸗Poſt⸗Papier, A 4 Sgr. 
Engliſch⸗ bläulich Velin⸗Poſt⸗ Papier, das Buch 9 Sgr. 
Berliner Herren⸗Papier (Canzlei, Folio), das Buch 


5 ½ Ser, 
Berliner Concept, desgl. das Buch 4 ½ Sgr. 


Anzeige. Einem verehrten Publiko beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: daß ich nunmehr aus Cun⸗ 
nersdorf nach hieſiger Stadt gezogen bin, und mein Ger 
werbe als Buͤrſtenbinder hierorts fort treibe. Meinen 
werthen fruͤhern Kunden, welche ſtets mit meinen Waaren 

zufrieden geweſen ſind, und allen Denjenigen, welche ihren 
nöthigen Bedarf von mir entnehmen wollen, verſichere ich 
prompte, billige und gute Bedienung. Um geneigten Zu⸗ 
ſp ruch bittet der Buͤrſtenmacher Schwanitz, 
wohnhaft in ſeinem eigenen, fruͤher dem Herrn 
Buͤchſenmacher Lippert gehoͤrigen Hauſe vor dem 
Burgtbore, dem Fleiſcher⸗Meiſter Hrn. Kloſe 
gegenuber. 
Hirſchberg, den 3. Oectbr. 1833. 


————— 


Anzeige. Den geehrten Einwohnern der Stadt un 
Umgegend, beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich die hieſige privilegirte Apotheke heute kaͤuflich uͤbernom⸗ 
men habe, und empfehle mich beſtens. 

Schmiedeberg den 28. Septbr. 1833. 

Apotheker Schöne manm 
SSD ses eee,j sass 

Einladung. Zu einem Scheiben⸗ Schießen am 

14. und 15. October, Montag und Dienſtag, werden 

alle Schießliebhaber auf den Weirichsberg erge⸗ 

benſt eingelaben. Riedel. 
EECHLHTHBEHHEERTEHEE ; 

Einladung. Da die Kirmes künftigen Sonntag ih⸗ 
ren Anfang nimmt, ſo ladet Unterzeichneter zu einem recht 
zahlreichen Beſuch ganz ergebenſt ein. Mittwoch als den 
16ten und Sonntag als den 20ſten wird Tanzmuſik gehal⸗ 
ten werden. Fuͤr gute Speiſen und Getraͤnke, ſo wie für 
reelle Bedienung wird beſtens Sorge tragen 
A. Beſecke, Pächter des Coffeehauſes. 

Fiſchbach, den 10. October 1833. 


ſtarkes, zu Kreide⸗Zeichnun⸗ 


Charakter in Verbindung ſteht. 


Empfehlung. Da ich mich hierotts etabtiet, ſo em 


pfehle ich mich einem hoch- und wohlloͤblichen Publieo 0 


H. Thiesmeyer, 
chirurg., praktiſcher Arzt und 
Geburtshelfer; 2 


wohnhaft beim Gaſtgeber Heyn in Hirſchbetg 


Einen, ſowohl fuͤr Schule, als auch in Muſik ſeht 
brauchbaren, evangeliſchen Schul⸗Praͤparanden, weiſet 1 

j 1 der Schullehrer Teller. 

Neu⸗Reichenau, den 7. October 1833, r 


mals ganz ergebenſt. 
Dr. med., 


Anſtellungs Geſuch. Ein Mann in geſetzten Jah⸗ N 


ren, ohne Familie, deſſen vieljährige erprobten Arbeiten im 


Rechnungs , Caſſen- und Reviſions - Fach, fo wie ſchrift. 
liche Gefchäftsführung ; reichhaltige Kenntniſſe zeigen, fein? 
anerkannte Moralität und gebildeter Umgang denſelben auf 
eine ausgezeichnete Weiſe zur Empfehlung befähigen, wuͤnſcht 
eine Anſtellung oder Beſchaͤftigung gegen Diaͤten in dieſem 
Wirkungskreiſe. Derſelde iſt dieſes um ſo mehr werth, als 
ohne ſeine Schuld eingetretenes Mißgeſchick in ſein Leben, 
ihm feine ungunſtige Lage herbei geführt hat. Die hierliber 
vorhandenen Atteſtate bewahrheigen das hier Angeführte 
Die hierauf Riflektirenden würden in ihm einen Mann fir 


den, bei dem genaueſte Pflicht, Erfüllung mit ſehr rechtlichem 


Endesunterzeichneter iſt 
ſehr gern bereit, zu Erlangung feines Wunſches deuſelben 


hiermit beſtens zu empfehlen, und wenn es verlangt wird, 


nähere Auskunft zu ertheilen. 
Giersdorf bei Warmbrunn den 8. Oktober 1833, 
. Horzetzky, GurhssPilhter, 


Geſuch. Ein Familienvater in einer Stadt ohnweit det 


Gebirges ſucht eine treue, ordentliche, fleißige und verffändige 
Wirthſchafterin, die zugleich die Aufſicht, Wartung und 


Pflege eines 4jaͤhrigen, und 3 Wochen alten Kindes mit 
übernehmen muß. Dieſelbe hat, wenn fie obige Eigenſchaf⸗ 
ten beſitzt, und gute Zeugniſſe beizubringen im Stande iſt, 
ein gutes Unterkommen zu gewaͤrtigen. Das Naͤhere iſt in 
frankirten Briefen in der Expedition dieſer Blatter zu 
erfahren. 8 a 
Verloren. Freitags Morgens, den 4. October, babe 


ich eine rothfaffiane Brieftaſche zwiſchen Liebenthal und Frie⸗ 
deberg verloren, in welcher folgende Sachen befindlich waren 


Ein ganz neuer, vom Wohllödl. Stadt⸗Gericht in Laubun 


ausgeſteuter Paß für das Ins und Ausland, lautend auf 


meinen Names, um mit einem Cosmoramen zu reifen; | 


1 Federmeſſer, 1 Scheere, 1 Kamm, 1 gedrucktes Gedicht, 
und 6 Blätter Pergament. 
ten, ſolche gegen ein Douceur von 20 Gut entweder an 
mich, oder den Gaſtwirth Herrn Herbſt in Friedeberg 
abzugeben. zu? a 
Bergſtraße bei Meffersdotf den 6. October 1833. 


8 Johann Gottlieb Exner. 


——— 0 


Der ehrliche Finder wird gebe⸗ 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 41 bes Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 143 hierſelbſt gelegene, auf 1157 


Mehlr. abgeſchaͤtzte Haus des Apotheker Carl Engelmann 


den 25. November a. c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der Execu⸗ 


tion, Öffentlich verkauft werden ſoll. 


RE NE 


Pe —— —EE—ä— 7  — 


Hirſchberg, den 8. Auguſt 1833. 
Königl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht, 
v. Roͤnne. 


— — — 

Bekanntmachung. Die unbekannten Gläubiger der 
hier ſelbſt verſtorbenen Frau Hedwige, verwittweten Wege⸗ 
dau⸗Inſpektor Heller, gebornen Renner, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre etwanigen Anſpruͤche an die Nachlaß 
Maſſe binnen heut und drei Monaten geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls ſie ſich nach Ablauf dieſer Friſt und nach erfolgter 
een der Nachlaß ⸗Maſſe, an jeden Erben nur. für feis 
nen Antheil zu halten berechtigt ſeyn werden. 

e den 2. Auguſt 1833. 

Der Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗ Rath R ho ‚m a 2 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge 
richt ſuk haſtirt, im Wege der Execution, das dem Daniel 


Suͤttler zu Boberröhrstorf feither zugehörig geweſene, sub 


Nr. 7 7 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 
29. März c. auf 60 Nthlr. Courant abgeſchätzte Haus, und 
ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 4. November ., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Boberröhrsdorf an, wozu Kauf: 
Buftige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 6. Auguſt 1833. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Standesherr⸗ 
liches Gericht, als Gerichts-Amt von 

3 Boberröhrsdorf. ? 


ubhaffatiene - Anzeige. Das unterz ichnete Ges 
ticht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Schuh⸗ 


macher Johann Anton Liedel zu Warmbrunn ſeither zu⸗ 


gehörig geweſene, sub Nr. 44 alldort belegene, und in der 

ortsgerichtlichen Taxe vom 6. Juli c. auf 40 Rthlr. 15 Sgr. 

Courant abgeſchaͤtte Marktbaude, und ſteht der peventorifche 
ietungs⸗Termin auf 

den 12. November c, Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei hierfelbft an, wozu Kaufluſtige 

eingeladen werden. x 
Hermsdorf unt. K., den 1. Auguſt 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Standes: 

herrliches Gericht. 


Subhbaſtations⸗ Anzeige. Das unterztichnete G. 
nicht fubhaftirt, im Wege der Executien, das dem Benjamin 
Haͤniſch zu Agnetendorf ſeither wages geweſene, zub 


Nr. 83 allbort belegene, und in der betsgerichllichen Taxe 
vom 3. Juli c. auf 312 Rthlr. 16 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte 
Schmiedehaus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin 
auf den 4. Novbr. &, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 2 

Hermsdorf unt. K., den 6. Auguſt 1833. 

“Beigegräftig Schaffgotſchſches Standes 

herrliches Ger Gericht. 


Subhaftations- Anzeige, ige. Das unterzeichnete Gr 
richt fubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Nachlaß⸗Maſſe, 
das dem verſtorbenen Gerichtsdiener Gottlieb Brauner 
hierſelbſt ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 97 allhier 
belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 20. April c. 
auf 181 Rtblr. 3 Sgr. 4 Pf. Courant abgeſchäͤtzte Haus, 
und ſteht der peremtorifche Biekungs⸗Termin auf 
den 10. Decbr. d. J., Vormittags um 10 uhr, 
in der hieſigen Gerichts: Kanzellei an, wozu Kaufluſtige eine 
geladen werben, 

Hermsdorf unt. K., den 2. September 1833, 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Standes⸗ 5 

berrliches Gericht. x 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtitt, im Wege der Execution, das dem Carl An: 
ton zu Schreiberhau ſeither zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 235 
alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 14. 
Auguſt c. auf 71 Rthl. 10 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haus, 
und ſteht der peremtorifche Bietungs⸗Term in auf 

den 11. Decbr. d. J., Vormittags um 9 übe, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige ers 
laden werden. 

Hermsdorf unt. K., den 4 September 1833. 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Standes⸗ 

herrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt fubbaftirt, im Wege der Execution, die dem Schuh⸗ 
macher Chriſtian Gottlieb Mehnert zu Warmbrunn ſeit⸗ 
her zugehörig gewrſene, sub Nr. 43 alldort befegene, und 
in der ortsgerichtlichen Taxe vom 6. Juli c. auf 40 Nthlr. 
15 Sgr. Courant abgefhigte Marktbaude, und ſteht der 
peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 12. November c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hüerſelbſt an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 1. October 1833. 

Reichsgraflich Schaffgotſchſches Standes⸗ 

8 herrliches Gericht. 


3 "38 vermiethen iſt und bald zu beziehen, oder zu 


Weihnachten, eine Stube nebſt Alkove im zweiten Stock, 
dunkle Burggaſſe Nr. 184. 


’ 
1 


Subhaſtations-Avertiſſement und Edictal⸗ 
f Citatlo 0 8 


a on. 

Die Immobilien der Maria Eliſabeth verw. Kauf⸗ 
mann Böttger, geb. Kloß, als: ö ö 
1) die in Nieder⸗Schwerta sub Nr. 271 belegene, mit 
der Bier⸗, Brandwein⸗ und Salzſchank⸗, der 

Brandweinbrennerei⸗, auch der Handels⸗, Back⸗ 
und Schlachtgerechtigkeit und dem Schaͤnkenbe⸗ 
lage dotirte oͤlzerei, wozu 11 Morgen 32 
Quadrat⸗Ruthen Preuß. Gartens, Acker⸗ und 
Wieſenland gehoͤren, 

2) das in der Landungstabelle Nr. 20 von Schwerta 
Litt. A. regiſtrirte Ackerſtuͤck von 2 Morgen 33 
Quadrat⸗Ruthen, 8 

welche, nach Abzug aller darauf haftenden Reallaſten, 
und zwar die Schoͤlzerei cum accessor. auf 5520 Rtl. 
2 Sgr. 3 Pf. Cour., incl. des Gebaudewerths von 
2158 Rtl. 25 Sgr., das Separat⸗Ackerſtuͤck aber auf 
171 Rtl. 7 Sgr. 2 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, 
ſollen auf den Antrag zweier Real⸗Glaͤubiger, via exe- 
cutionis, in terminis 
den 16. Dezbr. d. J., den 17. März und 16. Juni k. J., 
Nachmittags 2 Uhr, von denen Letzterer peremtoriſch 
iſt, und au Gerichtsſtelle in Schwerta anſteht, erſtere 
beide aber an hieſiger Gerichtsſtelle abgehalten werden, 
Öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden; welches dem kaufluſtigen Publiko, mit Bezug 
an das an hieſiger Gerichtsſtelle, in der Brauerei zu 
Schwerta und an Gerichtsſtelle zu Lauban cum Taxa 
affigirte Proclama, bekannt gemacht wird. i 
Da übrigens der Liquidationtz⸗Prozeß über die aus 
den vorbeſchriebenen Grundſtuͤcken zu löfenden Kauf⸗ 
elder per decretum am 29. Juni c. eröffnet worden, 
0 werden zugleich alle etwanige unbekannte Realglaͤu⸗ 
biger aufgefordert, in termino d i 
den 17. März 1834, Vormittags 9 Uhr, - 
an Gerichtsſtelle in Schwerta ihre Anſpruͤche an die 
edachten Grundſtücke und deren Kaufgelder anzumel⸗ 
a und nachzuweiſen, unter der Warnung: daß die 
Außenbleibenden mit ihren Anſpruͤchen an die Grund⸗ 
ſtücke praͤkludirt werden, und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer derſelben, 
us gegen die Glaͤubiger, unter welche die Kaufgelder 
pectheilt werden, auferlegt werden wird. N 
Meffersdorf, den 21. Auguſt 1833 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Ge: 
richtsamt der Herrſchaft Schwerta. 


— — — — — 

Edictal⸗Citation. Alle Diejenigen, welche an nach⸗ 
ſtehende, verloren gegangene Hypotheken⸗Inſtrumente, als: 
1) das Hypothrken⸗Inſtrument d. A. Furſtenſtein den 19. 

Juli 1825 über 522 Rtlr. 3 ſgr. 8 ½ pf. laut beige⸗ 
fügtem Hypotheken⸗Scheine d. d. Fürſtenſtein den 18. 
Auguſt 1825 auf dem Johann Friedrich Krebs ſchen 


Bauergute No. 3 in Ober⸗Conradswaldau, Landeshuter 


Kreiſes, für die Maria Eliſabeth Krebs geb. Fiſcher baf- 
tend, und worüber laut Hypotheken⸗Scheines d. d. Fuͤr⸗ 
ſtenſtein den 5. November 1825 eine Buͤrgſchaft auf 
dem Johann Gottlieb Richterſchen Bauergute No. 2. 
in Donnerau, Waldenburger Kreiſes haftet. 

2) Das Hypotheken⸗Inſtrument und Schein d. d. Michels⸗ 
dorf den 1. November 1828 über 400 Rtlr. für den 
Senior Lehmann in Schweibnig, auf dem Johann 
George Kochſchen Großgarten No. 12 in Michelsdorf, 
Waldenburger Kreiſes, haftend. 

3) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 10. Maͤrz 1820 über 
29 Rilr. 10 ſgr. für den Johann Gottfried Ludwig, 
auf dem Dienſtgarten No. 46 in Ober⸗Conradswaldau 

haftend, N er 
fo wie an bie 

4) auf dem Freihauſe No. 80 in Nieder⸗Adels bach 
a. für die Wittwe Seipeln geb. Hauffe am 9, Mär 

1802 intabulirten 50 Rtür., wovon 25 Rtlr. am 
12. April 1810 ſchon geloͤſcht find. 

b. fuͤr die Wittwerſche Curatel am 10. Febr. 1815 
intabulirten 5 Rilr. und für die Scholzſche Curatel 
eodem dato intabulirten 7 Rtlr. 

5) auf dem Freihauſe No, 61 in Nieder⸗Adelsbach ex in- 
tabulato vom 13. März (ohne Jahreszahl) haftenden 
Poſten: a. 2 Ntlr. 15 far. Klennerſche, b. 8 Rtlr. 
4 ſgr. Gottfried Tſcherſch'ſche, c. 15 Rthlr. Jupitha 

AUllrichſche und d. 7 Rilr. Anna Maria Hoffmann⸗ 
ſche Curatel⸗Gelder ! 

und die etwa darüber ausgefertigten Hypotheken⸗Inſtru⸗ 

mente, ale Eigenthuͤmer, Erben und Erbnehmer, Ceſſiona⸗ 

tien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, oder aus irgend 
einem andern rechtlichen Grunde Anſprüche zu haben ver⸗ 

meinen, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben binnen 3 

Monaten und fpäteftens in dem hierzu am 

7 ten December 1833, Vormittags 10 Uhr 
in hieſiger Gerichts⸗Canzlei anberaumten Termine entweder 
ſelbſt oder durch einen mit Vollmacht und Information ver⸗ 
ſehenen Mandatarius, wozu ihnen der Herr Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius v. Baͤrenfels hierſelbſt vorgeſchlagen wird, anzu⸗ 
bringen und nachzuweiſen, widrigenfalls fie zu gewaͤrtigen 
haben, daß ſie mit allen ihren Anſprüchen an die aufgebo⸗ 
tenen Capitale und die darüber ausgefertigten, ſo wie an die 
übrigen Hypotheken⸗Inſtrumente werden praͤkludirt, die ers 
weislich ausgefertigten Hypotheken⸗Inſtrumente fur amor⸗ 
tiſirt geachtet, anſtatt der noch validirenden neue ausgefer⸗ 
tigt, Hinſichts der Übrigen aber die Geldpoſten ſelbſt in den 
Hppotheken⸗Buͤchern werden geloͤſcht werden. 
Waldenburg, den 5. Auguſt 1833. 
Die Gerichts⸗Aemter der Herrſchaften 
Schwarzwaldau, Adels bach und Michelsdorf. 


— ẽ —ꝛðu — — — — 
Anzeige. Veraͤnderungshalber ſteht zu verkaufen: das 
sun Nr. 149 in Ober: Hermsdorf unt. K. belegene Auen: 
haus, nebſt einem beträchtlichen Obſt⸗ und Graſegarten. 
Käufer melden ſich beim Eigentpümer, Großmann. 


| 
A 


— 


DER Oeffentliches Aufgebot. 
Auf den Antrag der Intereſſenten werden nachfol⸗ 
ende im Hypothekenbuche eingetragene Poſten, deren 
haber unbekannt ſind, und reſp. verloren gegangene 
Hypothekeninſtrumente hiermit oͤffentlich aufgeboten: 
1) folgende auf der dem Johann Gottlieb Menzel 
gehörigen Aderftelle sub Nr. 45 zu Schoͤnwaldau 
haftenden Poſten: a a" 
a. 85 Rtlr. 10 Sgr. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder, ohne 
näbere Beſtimmung des Inhabers und des Do- 
cumenti ex quo, a 3 
b. 45 Rtlr., für den Pfarrgaͤrtner Gottfried Mens 
zel, deſſen Erben nicht zu ermitteln find, 


| ©. 50 Rtlr. fr die Vormundſchaft der beiden Gott⸗ 


lieb-Menzelſchen Kinder, 

fo wie die uber die Poſten sub a. und c. ausgefertigten 
uſtrumente; N f 
2) die bei dem Bauergute des Gottfried Kuhnt sub 
Nr. 116 zu Schoͤnwaldau (alte Nr. 13) im alten 
Hypothekenbuche pag. 25 unterm 4. November 
1772 eingetragene Caution von 146 Rtlr. für die 
Maria Roſina Schnabel und das daxuͤber aus⸗ 
efertigte Inſtrument; N 

3) folgende bei dem Bauergute des Johann Gottlieb 
Menzel sub Nr. 17 zu Schoͤnwaldau im alten 
Hypothekenbuche pag. 3 noch eingetragene Inta⸗ 
9 und die daruͤber ausgefertigten Inſtru⸗ 

mente: . 


a. 69 Rtlr. Kaufgelder laut Kaufkontrakt vom 20. 


November 1793, intabulirt den 31. März 1796, 
ohne Angabe fuͤr wen, ö 
b. die unterm 5. November 1772 für die Gottfrie 
Menzelſchen Kinder, Anna Roſina, Gottlie 
und Anna Eliſabeth, deren Vermoͤgen in einem 
Haufe beſteht, beſtellte vormundſchaftliche Cau⸗ 
8 2 
4) das Inſtrument uͤber die bei dem Bauergute des 
Johann Chriſtian Gottlieb Schnabel sub Nr. 
87 zu Schoͤnwaldau, für die Anna Roſina Witt: 
wer, laut Conſens vom 4. April 1793 eingetra⸗ 
genen 30 Rthlr.; 8 
5) folgende, bei der Haͤuslerſtelle des Johann Gott⸗ 
lieb Menzel sub Nr. 101 zu Schoͤnwaldau (alte 
Nr. 34) eingetragene Poſten reſp. daruͤber ertheilte 
Inſtrumente: . 0 
a. das Inſtrument ‚über die für die Hilger ſche 
Vormundſchaft ex Decreto vom 8. Mai 1803 
eingetragene 10 Thlr. N.⸗M., 1 
b. 30 Rtlr. rückſtaͤndige Kaufgelder, ohne nähere 
Bezeichnung, und das daruͤber ertheilte In⸗ 
ſtrument; . 5 
6) folgende, bei der Schubertſchen Häuslerfielle 
Nr. 11 zu Schoͤnwaldau, im alten Hypotheken⸗ 
buche pag. 117 Nr. 23 noch eingetragene Poſten 
reſp. die darüber ausgefertigten Inſtrumente: 


* 


a. bas Inſtrument über die laut Conſens vom 8. 
Juni 1803 für die Schmidt Hilgerſche Bow 
mundſchaft eingetragene 10 Atir. 15 Sgr., 
b. die für die Bartſch ſche Mündelmaſſe am 8. 
Jauni 1803 intabulirten 23 Rtlr., 
e. 16, Rtlr. 5 Sgr. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder ohne 
nahere Angabe, ER 
dä. die vormundſchaftliche Caution fir die Müll 
Johann Siegismund Tietze ſche Curatel mit 
106 Rtlr. 14 Sgr., intabulirt den 12. Mai 1798; 
7) die bei dem Bauergute des Johann Gottfried 
Muͤller sub Nr. 82 zu Schoͤnwaldau, im alten 
Hypothekenbuche pag. 47 (Nr. 9) laut Conſens 
vom 24. Dezember 1789 für Johann Gottfried 
Müller eingetragene 110 Rtlr. Muͤndelgeld und 
das darüber ertheilte Inſtrument; - 
8) das Iuj.rument über die bei der Ackerſtelle des Jo 
bann Gottlieb Hübner sub Nr. 67 zu Schöns 
waldau sub Rub. III. Nr. 2 ex conclusu vom 
2. Mai 1799 eingetragene 18 Thlr. Muͤndelgeld 
in Münze; Re 
9) folgende, bei der sub Nr. 8 pag. 71 und 228 des 
alten und sub Nr. 90 des neuen Hypothekenbuchs 
von Schoͤnwaldau verzeichneten Beſitzung einge⸗ 
tragene Poſten reſp. die darüber ertheilten In⸗ 
ſtrumente: er Set 
. 70 Rtlr. an rückſtändigen Kaufgeldern, ohne 
i nähere Angabe, 
b. 100 Rtlr. laut Conſens vom 29. Dezember 1777 
vom Gerichtsſcholzen erborgt; : 


10) die bei dem Peifcher ſchen Bauergut sub Nr. 112 


zu Schoͤnwaldau (alte Nr. 12) eingetragene 168 

Rtlr. 6 Sgr. ruckſtändige Kaufgelder, ohne Am 

abe für wen und das darüber ausgefertigte Do⸗ 
ument. f 

Alle diejenigen, welche an dieſe Poſten reſp. Inſtru⸗ 
mente Anſprüche zu haben glauben, reſp. als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand- oder fonfiige Briefs⸗ 
inhaber, werden hierdurch aufgefordert, ſolche binnen 
drei Monaten und ſpaͤteſtens in dem, in der Gerichts 
kanzlei zu Schoͤnwaldau f 
am 16. Dezember c., Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Termin gebührend anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls ſie damit praͤkludirt, und ih⸗ 
nen deshalb ein ewiges Stiuſchweigen auferlegt wer⸗ 
den ſoll, auch die bezeichneten Dokumente für amorti⸗ 
ſirt erklaͤrt werden. 

Denjenigen, welche ſich eines Bevollmaͤchtigten dis 
dienen wollen, werden die Herren Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 
Rath Haͤlſchner, Juſtiz⸗Commiſſarius Wolt und 
Jaa Commiſſarius Robe hierſelbſt in Vorſchlag 
gebracht. 

irſchberg, den 24. Auguſt 1838. : 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
i v. Roͤnne. 
* / 


Sub haſtation. Das sub Nr. 4 zu Kunzendorf bele⸗ 
gene, am 12. September auf 1701 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Bauergut des verſtorbenen Johann 
Carl Wiesner, fol in den zur Aufnahme von Geboten, 

den 11. November und 11. December c. 
angeſetzten, beſonders aber i in dem 
den 11. Januar f. a. 
anſtehenden peremtoriſchen Lean Vormittags um 9 Uhr, 
im Wege des erbſchaftlichen Liquldations⸗Prozeſſes, ſubha⸗ 
ſtirt werden, wozu nicht nur Kaufluſtige, ſondern auch die 
Nachlaßglaͤubiger ad liquidandum sub comminatione 
des $ 85. Tit. 51. Th. I. der Gerichts⸗Ordnung vorgeladen 
werden. Greiffenſtein, den 19. September 1833. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
. der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Bekaantmachung. Zum freiwilligen „Öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 39 zu Rohrlach belegenen, auf 1200 
Rthle. 26 Sgr. 9 Pf. abgefhägten, zu dem Nachlaſſe des 
verſtorbenen Benjamin Schal gehörenden Bauerguts ha⸗ 
ben wir drei Bietungstermine, 
auf den 7. September c. Vormittag 10 Uhr, 
auf den 7. October c. Vorm. 10 Uhr und 
auf den 6. November o. Nachmittag 2 Uhr 
und zwar die erſteren beiden in der Behauſung des unter⸗ 
e Juſtitiarii zu Hirſchberg am Markte sub Nr. 1, 
n letzten aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach 
angeſetzt. Hirſchberg, den 29. Juli 1833. 
Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schoͤnau⸗ 
5 ſchen Kreiſes. Cruſius. 


— — — — 
Bekanntmachung. Zu dem, Behufs des öffentlichen 
Verkaufs der zu Berthelsdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, sub 
Nr. 64 gelegenen, auf 153 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. gewuͤrdig⸗ 
ten, und dem verſchollenen Johann Benjamin Rudolph 
"gehörigen Fleihäͤuslerſtelle, 
am 6. November c.„ Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Berthelsdorf anſtehenden perem⸗ 
toriſchen Bietungs⸗Termine, werden zahlungs⸗ und befigfäs 
hige Kaufluſtige, und der Verſchollene ſelbſt oder deſſen unbe⸗ 
kannte Erben, mit dem Beifügen geladen, daß der Zuſchlag 
der Stelle an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 
Hirſchberg, den 13. Auguſt 1833. 0 
Das herrſchaftlich Tſchoͤrtner- und Gebhard" 5 
ſche Gerichts-Amt von Berthelsd ert 
DIE un rel hr ee ei Dr ee RER 


Subbaftations: Patent. Nachdem, auf den Ans 
trag der Real⸗Glaͤubiger, die Reſudhaſtation des zu Mittel⸗ 
Kauffung, sub Nr. 13 gelegenen, vormals Benjamin Fuck⸗ 

ner ' ſchen Hauſes, welches, nach der vorigen Taxe vom 

5. Jnnuar 1832, auf 110 Rthlr. gewürdiget e ver⸗ 
fü worden, haben wir einen Bietungs⸗Termin auf 

den 9. November c., Vormittags 11 Uhr 


zu Schloß * anbergumt, wozu e 


Kaufluſtige mit dem Beifügen vorgeladen werden, daß der 
Zuſchlag an den Meitsietenden erfolgen ſoll, wofern nicht 
gefegtiche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 
Hirſchberg, den 23. Augeſt 1833. 
Das Gerichts⸗Amt“ von Mittel: gereinigt g 
Flegel. 


M Da ſich in dem, zum nothwen⸗ 
digen oͤffenilichen Verkauf der zur Nachlaß⸗Maſſe der ver: 
ſtorbenen, verehelichten Müller Schmidt, Chriſtiant Hen⸗ 
tiette, gebornen Schutz, zu Willenberg gehörigen, unten 
Nieder⸗Falkenhayner Jurisdiction gelegenen Ackerſtücke, ale: 

N» des Ackerſtücks sub Nr. 104, von 2½ Scheffel Bres⸗ 

lauet Maas Aus ſaat, die langen Beete genannt, wel⸗ 
ches auf 96 Rthir. 25 Sgr., 

der Ackerſtuͤcke sub Nr. 106, beſtehend in 2½ Scheſ⸗ 
fel Breslauer Maas Ausfaat, die kleine Qucere, und 

1% Scheffel Ausſaat, das Kieferfleckel genannt, * 

auf 177 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf., 

3) des Ackerſtücks sub Nr. 107, die große Qurere ge⸗ 
nannt; von 4½ Scheffel Breslauer Maas Ausſaat, 
welches auf 236 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf., und 

4) der Realitäten sub Nr. 109, beſtehend in 78 Morgen 

179 QRuthen tragbaren Boden, 3 Morgen 56 0 Ru⸗ 
then Laͤden, 52 Morgen 96 (J Ruthen Buſch ur d 
8 Morgen 3 ◻ Rüthen Wie ſewachs, welche zuſammen 
auf 2571 Rehlr. 10 Sgr. 
gerichtlich gewürdigt: worden, am 20. September c. ange⸗ 
ſtandenen peremtoriſchen Bietungs-Termine kein annehm⸗ 
barer Käufer gefunden, fo iſt, auf den Antrag des Curators 
im Schmidt’ ſchen erbſchaftlichen Liquidatiens Prozeſſe, ein 
anderweiter Bietungs: Termin auf 
den 9. December c., Nachmittags 3 Uhr, 


anberaumt worden. Demnach werden alle, welche diefe 
Grundſtücke zu kaufen geſonnen ſind, hierdurch aufgefordert, 
ſich in dieſem Termine in dem Gerichts⸗Zimmer auf 
dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Fal⸗ 
kenhayn einzufinden, ihre Gebete abzugeben, und dem⸗ 
näͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
nicht geſetzliche Umjtände eine Ausnahme zuläſſig machen, 
zu gewärtigen, 
Hierbei wird bemerkt, daß der Verkauf der gedachten Ab 
kerſtuͤcke, falls es von Kauftuſtigen gewünſcht wird, auch in 
einzelnen Parzellen erfolgen foll, 
Goldberg, den 26; September 1833. 8 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗ Falkenhayn. 


2 


— 


Bekanntmachung. Bel dem unterzeichneten Deminie 
wird Dienſtag, den 15. October c., früh um 9 Uhr, der 
ſogenannte Kuhteich abgeſiſcht, wozu dis reſp. Siphkäufs 
hiermit ergebenſt eingeladen werden. 

Dom, Berbisdorf, den 6. October 1833. 
55 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


“ Sushafationd» Anzeige Das zu Prittwitzdorf, 
Bolkenhainer Kreiſes, sub Nr. 22 belegene Balthaſar 
Mende ſche abgebrannte Freihaus, nebſt 2 Scheffel Gar⸗ 
ten- Ackerland, ortsgerichtlich auf 33 Riblr. 10 Sgr. tarirt, 


ſol, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, unter der 


dem Käufer zu machenden Verpflichtung des Aufbaues und 
gegen Empfangnahme der Kreishülfe von 54 Rthl. 20 Sgr., 


da in dem früher angeſtandenen Licitations⸗ Termine kein 


annehmbares Gebot abgegeben worden, in dem anderweit 
anberaumten Termine, 


den 13. November a. c., Nachmittags 4 Uhr, 


in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Rudelſtadt verkauft werden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
eingeladen, mit dem Bemerken, daß, wenn nicht geſetzliche 


Hinderniſſe eintreten, der Meifibietende den Zuſchlag zu ge⸗ 


wärtigen hat. 
Bolkenhain, den 29. September 1833. 


Das Gerichts: Umt ber Herrſchaft Rudelſtadt. 


Werner. 


— —— — 
Bekanntmachung. Der Verkauf des Holzes ge⸗ 


ſchieht in ſuͤmmtlichen Reichsgräflich Sch ff zorſchſchen For⸗ 


ſten in der Weiſe, daß jeder Käufer bei den unten genann⸗ 

ten Geld⸗Erhebern das Kauf⸗Pretium erlegen muß, woge⸗ 

gen ihm gegen Aushaͤndigung der Quittung von dem betref⸗ 
fenden Förſter die bezahlte Quantität Holz verabfolgt wird. 

Da in neuerer Zeit mitunter an Förſter das Holzgeld bezahlt 

worden iſt, ſo wird das Publikum hiermit aufmerkſam ge⸗ 

macht, daß gegen Jeden, der nicht an die untengenannten 

Geld⸗Erheber, ſondern vielmehr an die Förfter ſelbſt Zah⸗ 

lung leiſtet, ſich der Anſpruch auf Erſatz jedes durch eine 

ſolche vorſchriftswidrige Zahlung zugefügten Schadens, hier⸗ 
mit vorbehalten wird. 
Als Geld⸗Erheber ſind angeſtellt: 

% für fämmtliche Bauhölzer der Oberförſtereien Petersdorf 
u. Hermsdorf mit Ausnahme des Forſt⸗Reviers Wolfs⸗ 
hau, der Forſt⸗Rendant Mallickh zu en 
unterm Kynaſt. 

2, Für die Brennhoͤlzer der beiden Fißfpläne zu Warm⸗ 


brunn und Petersdorf und der Forſt⸗Reviere: Herms⸗ 


dorf, Petersdorf und Carlsthal, Derſelbe. 

3. Für die Bauhoͤlzer und Brennholzer des Fotſt⸗Reviers 
Wolfshau der Laborant Teichmann zu Krumm⸗ 
d übel. i 

4. Für die Beennhöfzer der Forſt⸗Reviere: Hapn, Brük⸗ 
kenberg, Seydorf u. Giersdorf der Forſtſchreiber Mohr 
zu Giersdorf. 

5. Für die Brennhöͤtzer des Reriers Schreiberhau, der 
Schullehrer Rogel in Schreiberhau. 

6r Fire die Brennhölzer des Forſt⸗Reviers Seifershau, der 
Schullehrer und Serichrefäneine 8 tudart in Sei⸗ 
fershau. Nl 

7. Fur die Floͤß⸗ Brennbölher ber Hertſchaft Greiffenſtein, 
der Rentmeifter Stuckart zu Greiffenſteinz der 


Schul⸗ E. Baumert zu Müptfeiffen; der Shut 5 
Lehrer und Gerichtsſchreiber Ulbrich zu Giehren 
und der Gerichtsſchreiber Glaͤſer zu Flinsberg. 

8. Für die Baus u. Brennhoͤlzer der Forſt⸗ Reviere Muͤhl⸗ 
feiffen, Rabishau u. Roͤhrsdorf, der Schuueheet Bau⸗ 
mert zu Muͤhlſeiffen. 

9. Für die Baus und Brennhoͤlzer der Forſt⸗Reviere Geh⸗ 
ren, Querbach und Kunzendorf, der Schullehrer und 
Gerichtsſchreiber Ulbrich zu Giehren. 

10. Fur die Bau⸗ u. Brennhoͤlzer der Forſt⸗Reviere Flins⸗ 
berg, Krobsdorf und Hernsdorf, der Eerichroſch ubm 
Glaͤſer zu Flinsberg. 

Hermsdorf u. Kyn. den 7. October 1833. 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 

desherrliches Cameral-⸗Amt. f 


BIO9IAHHHT2H9HEHOH7TA9C9T8 

8 Deſtillateur⸗Etabliſſements⸗Anzeige. 1 
Einem hochgeehrten Publico gebe ich mir die Ehre 8 
8 hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das, nach⸗ 
8 dem ich mehrere Jahre in Breslau das Deſtillateur⸗ 

8 Geſchaͤft mit dem beſten Erfolg betrieben, aus beſon⸗ 

derer Vorliebe für die Gebirgsgegend aber, am hieſigen 8 
Orte, dem Deſtillateur Herrn Franck gehörige, auf 
der innern Schildauer Straße gelegene, Deſtillateur⸗ 

S Geſchaͤft uͤbernommen habe. Indem ich nun dieſes 

3 zur allgemeinen Kenntniß bringe, empfehle ich meine, 

Wan hieſige Stelle mitgebrachte Breslauer doppelte und 8 
einfache Liqueure aller Art, die ich in gleicher Guͤte 
auch hier fabriciren werde, ſowohl im Ganzen als Ein⸗ 
zeln zu den moͤglichſt billigften Preiſen, und bitte um 
guͤtige Aufträge und zahlreichen Beſuch. 

Gleichzeitig finde ich mich veranlaßt, einem hochge⸗ 
ehrten Publico ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
Ausſchank⸗Locale gut renovirt und für Bequemlichkeit 
8 der mich zu beehrenden Gaͤſte auf das RE bin S 


gewirkt habe. 
| Hirſchberg, den 8. October 1833. i 


Joſeph Laufer, Deſtillateur, aus — 3 75 
3 Straße in dem Frauck' ſchen Locale. 23 
SDS οοοον,B,¶G¶Gxö i οο 


on ge. Hierdurch beehre ich mich ganz erge⸗ 
benſt einem verehrlichen Publico anzuzeigen, daß 
ich das ehemalige Ulbrich 'ſche, fruher Zöpfel'⸗ 
ſche Kaffehaus, auf der Schulgaſſe Nr. 105, 
bezogen habe und darin den Ausſchank betreibe. — 


Freunde und Bünner, fo wie Jedermann, bitte ich 


um gütigen Beſuch. Das Billard iſt in gutem Zu⸗ 

ſtande. Für reelle Bedienung werde ich beſtmöglichſt 

Sorge tragen. Wengler, 
Hirſchberg, den 10. October 1833. 


Bekanntmachung. Die vor einigen Jahren ganz 
neu erbaute Brettmuͤhle zu Ludwigsdorf, wird mit Ende d. 
J. pachtlos, zu deren Verpachtung auf 3 oder 6 hinter einan⸗ 
der folgende Jaher auf 

den 29. October c. Vormittags 9 Uhr 
bierſelbſt ein Licitations⸗Termin abgehalten werden wird; an 
welchem ſich Pachtluſtige melden koͤnnen. 

Hermsdorf u. K. den 1. Octbr. 1833. 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan 
deshercliches Samgral tt. 


Verpachtung 
der Warmbrunner Brau- und Branntweinbrennerei. 


Zur anderweitigen Verpachtung der Dominial⸗Brau⸗ 
und Branntweinbrennerei zu Warmbrunn auf 3 oder 6 
binter N folgende Jahre, vom 1. Januar k. J. an, 


wird 


den 25. October c., Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchaͤfts Lokal des unterzeichneten Amtes, woſelbſt auch 
von heut an die Pacht: Bedingungen einzuſehen find, ein Li⸗ 
citations⸗Termin abgehalten werden. 

Kautionsfaͤhige, der Fabrikation guter Getränke kundiger 
rauermeiſter werden mit dem Bemerken hierzu eingeladen: 
daß dieſe, in dem beſuchteſten Badeorte Schleſiens, dicht an 
der, zu jeder Zeit ſehr belebten Houpt- Commercial + Straße 
von Hirſchberg nach Boͤhmen gelegene Werkſtatt, bei ge⸗ 
ſchicktem und thaͤtigem Betriebe, gewiß jedem Paͤchter einen 
ſichern und bedeutenden Erwerb gewähren wird. Brau⸗ und 
Branntwein ⸗ Urbar iſt gut eingerichtet, und mit dem erfor⸗ 


derlichen Gelaß, beſonders zum Ausſchank und der Aufnahme 


von Gaͤſten, in jeder Hinſicht verſehen, ſo wie auch jede etwa 
noch anzubringende, einen thaͤtigen Betrieb foͤrdernde Ver⸗ 
vollkommnung der Werkſtatt, einem geſchickten Brauer hier⸗ 
mit zugeſichert werden kann. 
Hermsdorf unt. K., den 25. September 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Frei Stans 
desherrliches Cameral-Amt. 


Kaufgeſuch von 250 Centner Potaſche. 


Für das Blau⸗Farben⸗Werk zu Querbach wird von ums 
terzeichnetem Amte unter folgenden Bedingungen der Ankauf 
von 250 Centner Neu⸗Preuß. Gewicht Potaſche beabſichtiget. 

1) Die Ablieferung derſelben muß bis ſpaͤteſtens Mitte 
Januar 1834 franco Querbach erfolgen. 

2) Die Potaſche wird zu Querbach von den vereideten 
Werks⸗Beamten ausgewogen, und nur das dabei ſich 
ergebende Netto⸗Gewicht wird in Rechnung geftellt, fur 
Thara dagegen nichts verguͤtiget. 

3) Geeich nach der in vorſtehender Art. alan ueber 

nahme der ganzen Quantitat, geſchieht die Bezahlung, 

nach Belieben des Lieferanten, entweder hier oder franco 

Breslau, gegen eine auf dem gefegmäßigen Stempel 

ausgeſtellte Quittung. 

Die abzuliefernde Potaſche muß mit der eingeſendeten 

Probe don gleicher Qualitat und 3 trocken 


4 


— 


ſeyn, auch keine fremdartigen Beſtandtheite enthalten, 
widrigenfalls dieſelbe nicht angenommen wird. 
5) Die Anmeldungen zu dieſer Lieferung müſſen unter 


Einſendung von vollkommen trockenen, in glaͤſernen 


Krauſen oder blechernen Buchſen gut verſchloſſenen 
Proben von mindeſtens / Pfund Gewicht, mit Ans 
gabe des genauſten Preiſes pro Centner, bis laͤngſtens 
den 10. November c. franco bei unterzeichnetem Amts 
geſchehen, worauf innerhalb 4 Wochen, binnen welcher 
Friſt jeder Lieferungsluſtige an ſeine Offerte gebunden 
— — weitere beſtimmte N erfolgen 
wird. 


Wer unter vorſtehenden Bedingungen dieſe Potafch Lies 


ferung ganz oder zum Theil zu übernehmen beabſichtiget, 
wird ergebenſt erſucht: die Anmeldung unter Einſendung der 
Proben recht bald an unterzeichnetes Amt gefälligft machen 
zu wollen. 

Schließlich wird noch demerkt: daß Querbach 3 Meilen 
von Hirſchberg und 1½ Meile von Greiffenberg entfernt iſt. 

Hermsdorf unt. K., den 25. September 1833. 
Wanne Schaffgotſch'ſches Frei Stan⸗ 

f des berrliches C Cameral⸗ Amt. 


25 RER) Thaler Belohnung. } 

In der Nacht vom 19. zum 20. d. M. wagten es nude 

loſe Boͤſewichter, mich meuchelmoͤrderiſch mit Steinwhrfen 
im Schlafe zu überfallen. 

Aus dem Umſtande, daß bie Böfewichter gerade in menu 


Schlafzimmer die Fenſter eingeſchlagen, ſcharfe, ſpitzige Steine 


bis zur Schwere von 2½ Pfund, nach meinem Bette und 
nach meinem Kopfe geſchleudert, und die in meiner Woh⸗ 


nung ihnen bequemer gelegenen Fenſter auf gleicher Erde aber 
verſchont haben, iſt zu ſchließen, daß es auf lebensgefaͤhrliche 


Verletzung und Mord gegen mich abgeſehen war. 

Hoͤchſt wahrſcheinlich find die Thäter Defraudanten, welche 
von Steuer⸗ Beamten bei Nachtpatrouillen verjagt worden 
ſind, und nur aus Rachſucht die begangene Fa velthat ven 
uͤbt haben. 

Demjenigen, welcher die Thaͤter, den man bereits auf die 
Spur gekommen iſt, dergeſtalt anzeigt, daß fie zur Unterſu⸗ 
chung und Beſtrafung gezogen werden können, wird eine Br 
lohnung von 10 Rıbir. hierdurch zugeſichert. 

Hirſchberg, den 25. September 1833. 

v. Wimmer, 
Königl. Ober⸗Steuer⸗ Komttolfeut. 


e In dieſiger evangel. Kirche fteht der auf dem Unter 


cher Litt. B. in der 2ten Bank No. 15, (zwiſchen Attat 
und Kanzel) befindliche Kirchenſtand ſehr billig zu n, 
Naͤhere Auskunft giebt die Exp. d. Boten. 


Geſuch. Ein junger Menſch von 15 bis 18 Jahren, 


welcher als Marqueur die dazu erforderlichen Kenntniſſe ber 
fist, kann zu ge oder auch ſogleich fein Unterkom⸗ 
men finden. Mo? erfährt man bei dem Servis⸗ ra 
Tſchentſcher in Goldberg. 


1 


* 


Eiſen⸗Waaren⸗Offerte. 
Beſte ſteierſche Zimmeräxte, Zimmerbei⸗ 
le, Fleiſchbeile, Winkeleiſen, Hobeleiſen, Sä⸗ 
genblätter, Baum⸗Sägen, Fuchsſchwänze, 
Bohrer in verſchiedenen Sorten, Schraub⸗ 
ſtöcke, Hämmer, Feilen, Raſpeln, Zangen, 


Zirkel, Schnitzer, Riemermeſſer, Bottcher⸗ 


ſchaben, Schuhmacher⸗Raſpeln, Meſſer⸗ 
Stiele, Stern- u. Locheiſen, Zangen und 
Oerter in allen Sorten, Sohlenſtifte, Kratz⸗ 
bürften für Goldarbeiter u. Gürtler, Buch⸗ 


bindereiſen, Maurerkellen, Kürſchnereiſen, 


Schlichtmonde und Falzeiſen für Gerber, 
ſteierſche Siedemeſſer, baierſche Wetzſteine, 
ſteierſche Pfannen, Tiegel, Beeikellen, 
Schaumloͤffel, alle Sorten Ofenthüren, 
Ofenplatten, Roſtſtäbe, Bratroͤhre, Koh⸗ 
lenſchauffeln, Feuerſorgen, Feuerzangen, 
Fleiſchgabeln, Wlegemeſſer, Kaffeetrom⸗ 
meln, Kaffeemühlen, meſſingene Morfer, 
Biegelplatten, Leuchter⸗Glocken, Hähne, 
Roſetten und Ringe in verſchiedenen Grö⸗ 
Ben und Muſtern, verſchiedene Sorten Vor⸗ 
legeſchlößer, Fuchs,⸗ Marder, = Ratten - 


und Maulwurfeiſen, Striegeln, Schnallen 


in verſchiedenen Sorten, Wagebalken und 


Schaalen, Goldwagen, Spiegel, Scheeren, 


als: Schneiders; Handſchuhmacher⸗, Pa⸗ 
pier⸗, Baum⸗, Blech ⸗ u. Schaafſcheeren, 


Schiefertafeln und Stifte, Bleiſtifte, fein 


auch Metall⸗Gold und Silber, engliſch ver⸗ 
zinntes auch Eiſenblech, Stahl, Eiſendrath 
und Clavier⸗Saiten, ſo wie viele in dieſes 
Geſchäft einſchlagende Artikel nebſt Mate⸗ 
rial⸗ und Farbe⸗Waaren, auch die belieb⸗ 
teſten Sorten Rauch- und Schnupftabacke 
empfiehlt zur geneigten Abnahme und ver⸗ 
ſpricht die billigſten Preiſe 
der Kaufmann Carl Vogt 
in Hirſchberg, am Markt No. 1. 


Bekanntmachung. Ich beabſichtige, meine hieſige 
Laudemialfteie Erbſcholtiſey, deren Gebaͤude von Grund auf 
maſſiv und mit Schoben gedeckt ſind, und wozu 150 Mor⸗ 
gen ſehr gutes Ackerland, hinreichendes Wieſewachs und 
Brennholz gehören, aus freier Hand zu verkauftn. Kauf⸗ 
luſtige koͤnnen ſich deshalb jeden Tag bei mir melden, um 
die Bedingungen zu erfahren. Hausdorff. 

Polsnitz bei Freiburg, den 23. September 1833. 

Empfehlung. Mit dem heutigen Tage 
haben wir in dem Hauſe des Herrn Cäm⸗ 
merer Anders am Ringe, unter der But⸗ 
terlaube, ein neues Conditorei-Geſchäft 
etablirt. Indem wir daſſelbe der Beachtung 
eines hochzuverehrenden in- und auswärti⸗ 
gen Publikums beſtens empfehlen, verſichern 
wir zugleich, daß, nebſt den feinſten Back⸗ 


waaren, kalte und warme Getränke ſtets zu 


haben, auch Beſtellungen außer dem Hauſe 


ſchnell und zur Zufriedenheit beſorgt wer⸗ 


den, weshalb wir uns eines recht zahlreichen 
Zuſpruchs ſchmeicheln. er 
Hirſchberg, den 23. Septbr. 1833. 
Trepp & Comp., aus Dresden. 
Anzeige. In Nr. 37 unter der Butterlaube zu Hirſch⸗ 


berg iſt eine Sammlung von Schmetterlingen und Kaͤfern, 


in 64 verglaſ'ten Kaͤſten, worinnen 550 .Gefchlichter.befinde 
lich, welche über 2000 Stuͤck ausmachen, auch 155 Stück 
ausgeſtopfter Vogel, in 19 großen verglaſ'ten Käften, zu 
verkaufen. Naͤheres erfährt man bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt. 
goοοοοοοοο ‚οοοοο ο οοοοοοο⏑σοοο 
Diesen Termin Michaeli sind wie- 
der mehrere grosse und kleine Ca-® 
pitalien zu vergeben. 


Auch ift mir der Verkauf von zwei Ga höfen, 
einem Gerichts⸗Kretſcham und einem Coffeehauſe 


I worden. 


Jaͤger, Kammerjungfern, Kutſcher und Schleu⸗ 
ßerinnen ſuchen ein baldiges Unterkommen. 
Naͤheres ſagt den Agent Maler Meyer. 

Sosse esse ses 
Anzeige. Meinen vor dem Liegnitzer Thore hierſelbſt 
gelegenen großen Kunſt⸗, Zier- und Gemuͤſegarten, mit 
allen, zum Theil ganz neu aufgefuͤhrten Gebäuden und Glas⸗ 
haͤuſern, bin ich Willens, ſogleich aus freter Hand zu vers 


kaufen, Kaufliebhaber konnen ſich jederzeit bei mir melden, 


Gottſchling, 
Kunſt⸗ und Ziergaͤrtner in Jauer. 


* 


7 — Verkanf. Die Flelſchere sub Mr. 1 
Zu 


—. 


Es werden nod) täglich Gebet zur fi ee und 
billigen Ueberwinterung angenommen; auch ſtehen eine 
Parttie Linden zu Brettklötzer zum Verkauf, im ehemals 
von Buchs“ ſchen Garten. f 

— reine ne 


IF Hlermit bie ergebenſte ER daß ich meine 
* und Färberei in das Haus des Schmiedemeiſter 


Berlt auf der Hintergaſſe verlegt habe; ich bitte demnach 


auch dort um geneigte Beachtung. 
Lähn, den 7. Detoßer 1833. 
Auguſt Haaſe, Fäͤrbermeiſter. 
e ſfuch. Ein underheiratheter, militaitfeeier Be diente, 
der ſich durch gute Atteſte ausweiſen kann, wird zum 1. Nor 
vember in Hirſchberg geſucht. Wo? erfährt man in der Ex⸗ 
-pedition des Boten. 


= 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Pro Deere Ender. 


18833 


Barometerſtand. 
— . — 
Monat. n h | 
E 7 7 
Sept. 30 273. 3 2. 218. 3 J, L. 
Sctober. 1 mm 4. 27 4% 
2 27" 49 27 [73 5%, [27 
3 27, 25 u 27 20 iu 
4 27 “ 1 0 im 27 “4 2 be 4 
4 5 27" 27%. 1 27 ' 37 % 
= 6 22 81% 27 e v 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 5. October 1833. 


1 Preuss. Courant. 
Wechsel-Course. 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . 2. Mon — 142 ½ 
— 1 Banco..... | & Viste ea — 
Ditto ae ee 4 W. — 
Ditto 2 Mon.“ 251% Ye — 
Tante für 1 Pfd. Sterl. & Mon. | 6. 24 
aria “0 Fr. Mon — 
pzig in Wechs. er a Vista 103 u — 
* „ Zahl. — en 
Anseburg 1 2 Mon. 103 
en in 20 Kr. Vista — — 
tte 2 Mon, 104% — 
ee ä Vista | — 99 
r 2 Mon. — 90 
Seld- Course. b 
Holl. Rand- Ducaten. Stück — 90 7 
Kaisarl. Ducaten — — 96 


Thermometerſtand. 

1 h ; h 1 114 
m8. 4, L. 6 18 05 
m 295 16 55 | 5“ 
a 3 | 6 

7 5 
̈—f © 
1 
“ ale 95 | 2% 
Preuss, Couran': 
— | Geld 
Friedriched’or ........: 10oRı.'118y | _ 
Louisd’or ....+. . — 1113 — 
Polnisch Cour. — — 11008, 
Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. 42 
Effecten - Course. 
Stats - Schuld- Scheine. 100 R. 97 — 
Preuss. Engl. Anleihe ... .- | ditto | — = 
Ditto Obligation. von 1880 | ditto — — 
Pr. Sechandi, Pr Sch. & . 50 Rtl. — 31 
Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. 1014, | — 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto, | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr, ditto 101 ½ 2 
Sehles. Pfandbr. von 1 Er 105 
Ditto dito ..... 500 R. — 105, 
Ditto s „ 100 R. — — 
P — — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 3. October 1833. 


ir 


Jauer, den 5, October 1988, 


— . ͤ —wdEœWW2 — 


Der w. Sehen g. Weizen NRoagen. | Gerſte. Erbſen. fm, Weizen] g. Weizen.] Roggen. Gerſte. 
Scheffel rt. ſar. pf 771 far. pf. 1 1 rtl. far. pf. I ru. far. vf. I rtl. far. pf. rtl. far. pf. am rtl. far. pf. — 8 — large 
1125 — 102 — 22 —1— 41 — TE een 1515 1 2 — 2 
Se: 3 2 — =] = 15 — 24 — 124 | IE — 18 1 11 
Berger 1 1 — a — 25 19 — — SE 112 —1— 1 — — 16 — 


wenderg, den 30, Se 1833. (Sdoaoſter 5501) .. 
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